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Amtlicher Tett.
Nr . 61.

Bekanntmachung.
Die Magistrate und Gemeindeoorstände ersuche ich, mir spä¬

testens bis züm 15. Februar ds . Js . nach untenstehendem Muster
ein Verzeichnis aller daselbst vorhandenen ständigen betriebssteuer¬
pflichtigen Gewerbetriebe wie Gastwirtschaften, Schankwirt-
schasten, Kleinhandlungen mit Branntwein oder Spiritus , einzu¬
reichen. Welche Betriebe unter den Begriff der Gastwirtschaft,
Schankwirtschaft, des Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus
fallen, bestimmt sich nach denselben Vorschriften und Grundsätzen,
die inbetresf der zu solchen Betrieben nach 8 33 der Reichsgewerbe¬
ordnung in der Fassung vom 26. Juli I960 (R.-G.-Bl . 871) erfor¬
derlichen Erlaubnis zur Anwendung kommen.

Danach gelten insbesondere als Schankwirtschaft diejenigen ge¬
werblichen Betriebe, in denen Getränke irgend welcher Art
tLran .itwe'n, Liköre, Wein, Bier Kaffee, Lee, Mineralwaffe :,
Milch, Molken usw.) zum Genüsse auf der Stelle verabfolgt
werden.

Für die Betriebssteuerpflicht des Kleinhandels mit Brannt¬
wein oder Spiritus ist es unerheblich, ob er als Neben- oder
Hauptgewerbe betrieben wird.

Die ohne Ausschank von Getränken betriebene Speisewirt¬
schaft, das Vermieten möblierter Zimmer und der Kleinhandel mit
Wein oder Bier sind der Betriebsstcuer nicht unterworfen.

In der Nachweisung sind nicht nur die gewerbesteuerpflichti-
,gen, sondern auch diejenigen Betriebe der vorbezeichneten Art auf¬
zunehmen, bei denen weder der jährliche Ertrag 1500 Mk., noch
das Anlage- und Betriebskapital 3000 Mk. erreicht, und die des¬
halb auf Grund des 8 7 des Gewerbesteuergesetzesvom 24. Juni
1891 von der Gewerbesteuer befreit bleiben.

Die Eintragung erfolgt innerhalb der einzelnen Gemeinden
in alphabetischer Reihenfolge des Betriebssteuerpflichtigen, lieber¬
all ist die Trennung nach den im Muster angegebenen Abteilungen
I und II (Betriebe, die geistige Getränke verabfolgen und Be¬
triebe, die solche nicht verabfolgen) zu beachten.

Wenn ein betriebssteuerpflichliger Betrieb sich über mehrere
Gem indebezirke erstreckt, io ist in Spalte 2 auch derjenige Ort an-
zugeben, in dem sich der Sitz der Geschäftsleitung befindet.

Stimmt die Firma nicht mit dem Namen des Betriebsfteuer-
vflichtigen überein, so erfolgt die Eintragung in Spalte 3 in der
Weise, daß die Firma , und darunter in Klammern die Inhaber
namentlich aufgesührt werden.

x Der Betriebssteuerpflichtigen Bezeichnung
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5« Geschästöleitung

i. 2. 3. 4. 5. 6.

.Abteilung l. Betriebe, welche geistige Getränke verabsolgen.

^ Abteilung ll.
Betriebe, welche geistige Getränke nicht verabsolgen.

Wiesbaden, den 1. Februar 1918.

J .-Nr . III . 789.
Der Königliche Landrat

von Heimburg.

Nr . 65.
XVIII . Armeekorps.

Stellvertretilnd7s Generalkommando.
Presse-Abt. Tgb.-Nr . 5264.

Gouvttneineni der Festung Mainz.
Abt. Mil . Pol . Nr . 49 645/23 847.

Verordnung c
Auf Grund des 8 95 des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 in der. Fassung des Reichsge etzes vom
11. Dezember 1915 bestimmen wir für den Befehlsbereich des
18. Armeekorps und der Festung Mainz:

Technische Zeichnungen und Abbildungen (Enkwurfs -Konstruk-
tions -Werkstattzeichnungcn, Rohrpläne , Schaltungs -Schemata , Skiz-
z.n usw.) sind vor Versendung nach dem Ausland , einschließlich
des verbündeten, der

P esse Abteilung des stell». Generalkommandos 18. A. K.
Abtei ung : Aussicht, Frankfurt a . M ., Reuterweg 10

zur Entscheidung über die Zulässigkeit der Ausfuhr zuzuleiten.
Durch Druck vervielfältigte technische Zsichnngen, Abbildungen

und Photographien in Zeitungen , Zeitschriften, Büchern , Kalen¬
de n, Katalogen und Prospekten unterliegen der Versügung des
st llocrtretenden Generalkommandos 18. Armeekorps , Presse-Ab¬
teilung Tgb.-Nr . 1572 vom 18. 4. 17 (betr . Ausfuhrzeichen) bezw.
der Versügung des Gouvernements Mainz vom 14. 4. 17 Mil Pol.
Nr . 39 601/16 557; dagegen trifft vorliegende Vc' fügung alle
oiistiaen durch Druck vervielfältigten techni chen Zeichnungen und

Abbildungen sowie Lichtkopien (Weitzpausen, Blaupausen . Schwarz¬
drucke. Photographien ) und handg s rtigten Zeichnungen.

. Zuwiderhand ungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Voriiegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a . M ./Mainz , dcn 19. Januar 1918.
Der stell», kommandierende L» neral.

Riedel.
Generalleutnant.

Der Gousverneiir der Fststung Mainz.
, Bausch.

Generalleutnant.

Nr . 62.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Nach 8 91 Abs. 2 in Verbindung mit 8 60 der Landgemeinde¬
ordnung vom 4. August 1897 ist die Gemeinderechnung, nachdem
sie der Rechner an den Bürgermeister eingereicht Hat, in Gemein¬
den mit Gemeinderat von diesem, in den übrigen Gemeinden von
dem Bürgermeister unter Hinzuziehen der Schöffen einer Vor¬
prüfung zu unterziehen und demnächst — spätestens 6 Wochen
nach dem Tage der Einreichung seitens des Rechners — der Ge¬
meindevertretung vorzulegen.

Diese Frist ist bezüglich der Gemeinderechnung für 1916 bei
den Gemeinden, welchen eine Nachfrist zur Fertigstellung der Rech¬
nung nicht bewilligt worden ist, bereits abgelaufen.

Ich weife daher die Bürgermeister dieser Gemeinden an, mir
bestimmt bis zum 15. k. Mts . zu berichten, ob die Vorprüfung er¬
folgt und die Rechnung der Gemeindevertretung vorgelegt wor-
den ist. *

Wiesbaden, den 4. Februar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

D.-Nr . II . 32/1. von Heimburg.
Nr. 63. '

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Meine Versügung vom 6. November v. Js ., J .-Nr . II . 11425,

Kreisblatt Nr . 134, pos. 710, betreffend Einreichung eines Berich¬
tes, ob die Gemeinderechnung für 1916 durch den Gemeinderechner
fertigaestellt und Ihnen übergeben worden ist, bringe ich den noch
rückständigen Bürgermeistern in Erinnerung und erwarte be¬
stimmt Bericht bis zum 15. k. Mts.

Wiesbaden, den 4. Februar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . 32/1. von Heimburg.
Nr? 64.

Dis Herren Bürgermeister des Kreises mache ich auf in Nr.
17 des Amtsblattes der Kgl. Regierung zu Wiesbaden unter Ziffer
40 veröffentlichten Bestimmungen vom 31. 12. 17 zur Ausführung
des 8 11 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst auf¬
merksam.

Wiesbaden, den 4. Februar 1918.
Der Königliche Landrat:

von Heim bürg . , ,

Nr . 66.
Bekanntmachung

betreffend die Abgabe von Ferkeln.
Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der Bekannt¬

machung über die Errichtung von Preisprüsungsitellen und die
Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (R .-G.-Bl . S . 607)
und vom 4. November 1915 (R .-G.-Bl . S 728) in Verbindung mit
der Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs und den
Handel mit Schweinen vom 21. August 1916 in der Fassung vom
19. Oktober 1917 (R .-G -Bl . 949) und der dazu erlassenen Ausfüh¬
rungsanweisungen wird für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden folgendes verordnet:

Ziffer 111 der Bekanntmachung vom 2. November 1917 (B 11
1287) wird aufgehoben, an deren Stelle treten folgende Vor¬
schriften:

Die bisherige Freigabe von Ferkeln bis 15 Kg. Lebendaewicht
zur Schlachtung wird aufgehoben, ebenso die markenfreie Abgabe
des Ferkelfleisches Von jetzt ab unterliegen die Schlachtungen von
Ferkeln und die Verwendung von Ferkelfleisch wieder den allge¬
meinen Bestimmungen der Verordnung über die Regelung des
Fleischverbrauchs und den Handel mit Schweinen vom 19. Oktober
1917 (R.-G.-Bl . S . 949). Hiernach darf die Schlachtung von
Ferkeln nur auf Grund der vorgeschriebenen Schlachtgenehmigung
des Kommunalverbandes erfolgen. Das Ferkelfleisch wird zum
vollen Gewicht auf die Fleischkarten angerechnet.

Ferkel bis zu 15 Kg. Lebendgewicht dürfen in gleicher Weife
w'e Läuferschweine bis zu 25 Kg. Lebendgewicht (Ziffer 11 der Be¬
kanntmachung vom 2: November 1917) ohne besondere Genehmi¬
gung zu Zucht- oder Mastzweckcn an Landwirte oder Selbstver¬
sorger verkauft werden. Soweit sie nicht nachweislich zu Zvcht-
odcr Mastzwccken verkauft werden, müssen sie an die Mitglieder
des Viehhandelsverbandes veräußert werden , welche sie den Kreis¬
sammelstellen des Viehhandelsverbandes zuzuführen haben . Die
Ferkel dürfen auch unmittelbar an die Kreissammelstellen des Vieh¬
handelsverbandes veräußert werden.

Für Schlachtferkel bis zu 15 Kg. Lebendgewicht wird der
Höchstpreis ab Stall auf 1.10 Mark für K- Kg. Lebendgewicht fest¬
gesetzt.

Vorstehende Bestimmungen treten mit der Veröffentlichung in
Kraft.

Frankfurt a. M ., den 19. Januar 1918.
Königliche Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Nr . 67.

Bekanntmachung.
Die Magistrate in Biebrich und Hochheim, sowie die Gemeinde¬

vorstände des Kreiies ersuche ich, mir bis spätestens zum 20. Fe¬
bruar d. Js . ein Verzeichnis über diejenigen Gewerbetreibenden
rinzureichen die für das Steuerjahr 1917 steuerst"! veranlagt waren
sich jedoch für das Steuerjahr 1918 zur Besteuerung in Klasse IV
eignen.

Wiesbaden, dcn 1 Februar 1918.
Der Vorsitzende

der Steuer -Ausschüsse der Gewerbesteuerklassen III und IV.
I -Nr . III . 780. von Heimburg.

Nr . 68.
Die Orkspo-.lzeibehörden des kre - es

ersuche ich unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom
27. Juli 1904 —r I.  8288 — betr das polizeiliche Meldewestn , hier¬
durch wiederholt, auf die pünktliche und gewissenhafte Er edigung
der an die formularmäßigen Mittelungen angeichlossmen beson¬
deren Er uchen, insbesondere auch auf die eventuelle Richtigstellung
de : Nachricht sorgfältig zu achten, damit der Zweck des Nachrich¬
tendienstes fortgesetzt sichergestcllt bleibt.

Wiesbaden, den 2. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 1 . 500- von Heimburg.

Nr . 69.
Alle männlichen Personen , welche in den Jahren 1876 bis

einschl. 1899 geboren sind, im Frieden der gesetzlichen Dienstpflicht
nicht genügten und im Kriege noch nicht eingestellt waren , sowie die
Entscheidung zeitig kriegsunbrauchbar (z. a. v. u.) (kr. u.) erhalten
haben, müssen sich sofort, spätestens bis zum 9. Februar 1918 bei
der Ortsbehörde ihres Wohnortes zur Landsturmrolle anmelden.

Außerdem haben sich auch die männlichen Personen des Ge¬
burtsjahrganges 1900 bei der Ortsbehörde des Wohnortes sofort
anzumelden ; falls dies noch nicht geschehen ist.

Die Polizeioerwaltungen zu Biebrich und Hochheim, sowie die
Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich um sofortige orts¬
übliche Bekanntmachung und Aufstellung der Landsturmrollen und
Einreichung bis zum 12. Februar 1918.

Wiesbaden, den 6. Februar 1918.
Der Zivilvorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden.
von Heimburg.

Nichtamtlicher CeU.

Oie Kriegslage.
Brest-Litowsk.

B r e st - L i t o ws k,  3 . Februar . Ueber die Vertretung des
polnischen Staates wurde heute des langen und breiten konferiert.
Auf die Einwände Trotzkis bemerkte Graf Czernin zum Schluß,
er möchte daraus aufmerksam machen, daß die Delegationen der
verhandelnden Mächte nicht hierher gekommen seien, um einen
geistigen Ringkampf aiiszufechten, sondern um zu versuchen, ob
und inwieweit es möglich sei, zu einer Verständigung zu
gelangen.  Die Fortsetzung der Erörterung über die polnische
Frage sei seiner Ansicht nach unfruchtbar . Der polnische Staat sei
in seiner Entwicklung begriffen und sein Entwicklungsprozeß noch
nicht abgeschlossen. Deshalb habe Polen , wie Herr Trotzki ganz
richtig bemerkt habe, auch noch keine feststehenden Grenzen . Aber
auch die russische Republik, die noch in der Entwicklung begriffen
sei, habe noch keine feststehenden Grenzen , was indessen die Mächte
des Bierbundes nicht hindere, mit der gegenwärtigen russischen Re¬
gierung zu verhandeln, ohne sich aus die Prüfung ihrer Legitimität
einzulassen. Wenn Herr Trotzkj gegen die Mächte des Vierbundcs
den Vorwurf zu erheben scheine, daß sie die neue finnische Regie¬
rung nicht anerkennten, so müsse er feststellcn, daß ihm von der Ab¬
sicht einer Nchlverständigung nichts bekannt sei. Daß die Mächte
des Vierbundes übrigens auch bereit seien, mit den Regierungen
zu verhandeln, die sie für ziemlich radikal halten , gehe aus der Tat¬
sache der Brester Verhandlungen zur Genüge hervor.

Staatssekretär v. Kühlmann fügte hinzu, die Erklärungen
des Vorsitzenden der russischen Delegation haben gezeigt, daß es
schwer sei, ohne den Wortlaut so weitreichender Erklärungen vor
sich zu haben, sich ein sicheres Urteil über das Gesagte zu bilden.
Da ein Widerspruch in den Erklärungen eines so .geschulten Dialek¬
tikers, wie Herr Trctzki cs sei, ausgeschlossen erscheine, so liege
offenbar ein Mißverständnis von (einer Seite vor . Aus der ersten'
Erklärung Trotzkis habe er den Eindruck gewonnen , als hätte der
Redner damit rückhailios und in vollem Umfange die Selbständig¬
keit des polnischen Staates anerkannt . Nun habe aber Trotzki in
seiner zweiten Erklärung ausgeführt , daß Polen mangels fester
Grenzen und mangels eines Königs weder Staat , noch Königreich
sei. Es sei allerdings schwierig, die Selbständigkeit eines Staates
anzuerlcnnen , der gar kein Siaat sei. Er müsse aber doch darauf
Hinweisen, daß mau sich vollständig in den Wolken verliere , wenn
man die Grundlagen einer gesunden juristischen Instruktion verlasse.

Ain Schlüsse machte Staatssekretär v. Kühlmann Mitteilung
davon, daß er durch unabweisbare Pflichten gezwungen sei, auf
ku r z e Z e i t z u v e r r c i se n. Die Zeit , die infolge seiner Ab¬
wesenheit für die Sitzungen der politischen Kommission verloren
gehe, würde durch Verhandlungen von Macht zu Macht zwischen
den anderen in Brest vertretenen verbündeten Delegationen und
der russischen Abordnung, sowie durch Arbeiten der Rechts- und
Handelskommiffion auszufüllen sein.

Die Sitzung wurde hierauf geschloffen.

Friede tnif Rumänien?
Nach den meisten Berliner Abendblättern stehen die augenblick¬

lich in Berlin stattfindenden Verhandlungen zwischen den maß¬
gebenden militärischen und politischen Führern in Zusammenhang
mit den Verhandlungen mit unseren östlichen Gegnern . Jnsbe-
cndere dürfte auch die ukrainische Frage behandelt werden. Weiter
wird augenblicklich in der Reichshauptstadt über die Verwendung
des Restbetrages der rumänischen Ernte verhandelt . Ueberdies ver¬
lautet, daß auch die rumänische Frage seit einigen Tagen in ein
neues Stadium getreten sei. Man glaubt , daß die rumänische Re¬
gierung, durch die Ereignisse der letzten Zeit eines besseren belehrt,
nunmehr entschlossen sei, aus ihrer haltlos gewordenen Lage die
Konsequenzenzu ziehen und dem Beispiel der Kiewer Rada folgend,
sich von Rußland und seinen Bundesgenossen loszulösen. Die Lage
an der Ostfront gibt, wie aus den letzten Nachrichten hervorgeht,
den russischen Vertretern in Brest-Litowsk keineswegs die Berechti¬
gung, sich gegenüber den Vertretern der ukrainischen Zentralrada
anmaßend zu Benehmen. Zunächst ist nämlich festzustellen, daß die
Ukrainer an der Bahn von Kowel den Bolschewikitruppen eine
Niederlage beibrachten und nach einem ferneren Waffenerfolg auch
Nikolajew in Händen haben. Außerdem ist kaum daran zu zwei,
sein, daß sich die Truppen der ukrainischen Republik in ihrer Ge¬
samtheit auf die Seite der Zentralrada gestellt haben . Die Bolsche¬
wik! konnten ihrerseits die Oberhand in Voltawa , Charkow, Je-
katerinoslaw und Odessa gewinnen . Auch Sewastopol und
Schwarze Meerflotte sollen sich zu ihnen bekannt haben.

pariser Furcht vor Luftangriffen.
Bern,  4 . Februar . Nach Berichten einiger Pariser Blätter

wurde am Abend der dritten Februar mit einem neuen Luftangriff
auf Paris gerechnet. Eine große Zahl von Parisern hatte sich zur
Sicherheit in die Unterqrundbahnstationen geflüchtet. Unter den
Schutzmaßnahmen für die Pariser Kunstdenkmäler werden erwähnt
die Entfernung der berühmten Glasfenster in der Kapelle des
Justizpalastes , die Ummauerung der Tänzerinnengruppe vor der
Großen Oper und die Bedeckung des Triumphbogen -Reliefs.



TVr T‘fetisf <iq -‘T <sa ? «fsiTldjf,
Wb Amtlich . Großes tzauvlguaistier . 5. Februar.

westlicher Kriegsschauplatz.
~ i ^ r^ qrupp « Hrnnvrinz ttuokear»

Den der Küste bis zur Lys Arkilleriekampf, der sich auch am
Abend an der Bahn Bqesinghe —Slaade -a bei Abwehr eines eng-
lischen Vorstoßes , sowie zwischen Pasfchendaele und Dezelaire be¬
trächtlich flemerie.

Auch südlich von der Lys . am La Vasiee-Kanal und an der
Scarpe lebte die Jeuertätigkeit zeitweilig auf.

Bei erfolgreichen Erkundungen südlich von Armentieres und
"bei Graincourt wurden einige Engländer gefangen.

nvrkk - gruvur Veul ME- ttcincplinz .
Badische Sloßlrupps drangen südlich von Beaumont tief in die

französischen Stellungen , fugten dem Gegner schwere Verluste zu
und kehrten mit ZZ Gefangenen und mehreren Maschinengewehren
in ihre Linie zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrrcht
Auf den Mansbödsn nördlich und südlich von St . Mihiel

lebte die Gefechlstäligkeit am Nachmittags auf.
Von den anderen ! KrikBsfchauplätzen nichts Benes.

Der Lifts Eeneralguartiermeistcr : Lndendoif ?.

Oer Tauchbyoikrieg.
Wba Berlin.  4 . Februsr . Der felndl ' che Transporkverkehr

nach dem Orient und Ilal ' en wurde dr - ch rmLre U-Boote im m' tk-
lmen und lftfonders im östlichen Teil d- a M ' ktelmeeres dnrch d'«
Dern ' Mung vor» v' sr Lamrfern und vier ' Seglern weder erb -bl ' ch

Einer tfr rcr 'enklcn Dcmxfer scheint der bewaskneke
knchi'che Damrker , k, '.mvf?eod" gewc 'en zu 'ein . Der vernichtete
italienische Seg ' j: „Gu 'fepxe " halt ? Phosphat geladen.

Dsr Chef des Adnürck stallss der Marine.

Au dev DcrhavdluvAen in Drest-Likowek.
K 8 l n , 6. Februar . Die „Kälmsche -Zeltuno " f# re!6t in einer

offiziellen - MkvWtimS üb>r die Lebten non Brest -Litomsk : 'Es
ftebt doch min bald enWltiq fest, daß Herr Trotzki nur die 'WM
rrnost ' üdni in Blut und Schreckdn . ghev ' weder Frieden noch Frei-
he 't der anderen , noch guck das SeldstbestiMmungsrecht d' v Völker
erstrebt Wir haben ich Interests des Friedens das - unfrige getan
und wir hüben angesichts der Militär ', -chen Vage sin Sckeitern der
Verhandlunnen und feine Folgen nicht zu fürchten . W "e immer
die Dinge sich nestelten werden , Deutschland und Oesterreich -Ungarn
können ruhig die Weiterentwicklstng obwnrten . d' e einem Ablcklnß
mit den Ukrainern aünstia ist. Keine roiit ' ichs Richtung der beiden
Länder - kann leugnen , daß die R ' -üe - nnen alles getan staben und
alles tun . Um einen Frieden der Verstgchd'gung herbeizuführen . An
den Bolschewik ! wird sich nicht nur ihre Schreckensh ' rrichaft rücken-
S ' e bleibt , wenn sie die Verhandlungen zum Scheitern bringt , auch
mit dem Fluch und Haß herer in Rußland behaltet , die im Interesse
einerZukunft den Fr ' eden berbellehnen . den mir . als Sieger , unter
günksigen Bedhnm 'nocn im Geiste der Verständ ' cp'ng berbeizuführen
bereit sind , den die heut ' gen Führer Nordrußlands aber bisher zu
verhindern alles getan haben.

Bafel.  Nach , einem Pariser Havasbericht erwartet man in
Paris , daß an der Ostfront die Kanonen wieder das Wort ergreifen.

Rückreise Kükilmanns und'Teernins.
Wb Berlin,  8 , Februar . Staatssekretär t>. Kühlmann nnd

Graf Czernin begehen sich heute abend zur Fortsetzung der Ver¬
handlungen nach Brest -Litowsk.

Erfolae der uttamWm Zenirolrada.
Verhaftung krytenkos durch die Palen?

Wb Berlin,  5 Februar . Ein Funk 'pruch aus Ziem nom
2 . Februar meldet , haß Moh ' lew . . der ' Standort der '' russischen
Obersten Hemesleitung , durch die Polen besetzt worden ist, und daß
der Oberbefehlsbaber ' K rml e n 1 o mi t je in cm ganzen
Stabe oerhafiel  wurde.

Nach dem gleichen Funkivruch wurde der ..Aufstand der Pol-
fchew'ki" in Kiew pan den Wr .astrern unterdrückt . An die Spitze -
des neu gewählte » ukrainischen Minister ' ums wurde der Vorsitzend ''
der ukraini 'chen Fri ' densdel ' -gatian in Brest -Akomsk Hol ' chgMstf-ch
gestellt . Alle ukrainisch ' N Truppen stellten sich auf die Seite der
Kiewcr Zentral -ada . D 'e Tr >myenb ' ' le der Bolschemiki ziehen
schleunigst aus der Ukraine nach Rußland ah . B ' i Kiew soll e»" «
halbe Million ukrainischer Tru 'wea unter de - Führung uon Oifi-
zieren versammelt sein : , auch die Zivilbevölkerung soll bewaffnet
sein . ■„

Berlin.  Wie die „Vossische Zeitung " erfährt , besetzten die
Truppen der Rada Charkow.

Enqsand.
Wb London, 4,  Februar . Rsntermeldung . D 'e amtl 'chen

Postz -zib ' richte geben die Eelgmtnerluste , d' e durch den Luftan -ansf
in der Nacht vom 23 mim 29. Januar verursacht wurden , in allen
ron den feindlichen ' Flugzeugen berührten Pest -ken, soweit sie be¬
kannt wurden , folgendermaßen an : Tote 33 .' Verwundete 173. Von
obigen Verlusten sind 39 Personen getött  und 91 verwundet wor¬
den an e'm -m einzelnen , al ; Schiüzaufenthllt für Lnftangriffe be¬
nutzten Gebäude . D ' e Bei 'e' jigung der Trümmer dieses Gebänder
ist bedeutend erschw' rt durch den geiährlichzn Zustand .des. Bau¬
werkes . Es ist wöclich . daß noch mehr Leichen gefunden werden.
Die Polst .«' ist benachrichtigt , daß noch vier Personen , deren Leichen
noch nicht gesunden sind, feit dem Luftangriff vermißt werden.

Der Erste Lord der englischen Admiralität
* über den U- Rootkrieg.

Wb Berlin,  3 . Feiruar . Der Erste Lord der eng 'xchen
Admiralität , Sir Eric Geddcs,  Hai die Gelegenheit des
unemgefchransten Unterseebootkrieges benutzt , um sich wi . der ein¬
mal in bekannter Weis über die E .folge dieses für England so ge.
jährlichen Kriegsmittels zu äuß rn . Neben mancher nichts .agend -n
Phrase gewinnt er dem Thema auch einige neue Teilen ab , wofür
wir ihm dankbar sind. Fast belustigend wirkt die Feststellung,
daß die Ergebnisse des uneinge chränkten Unter,cebootkriegcs „jetzt
auf ein niedrigeres Maß g.bracht worden seien , als bevor Dnttsch --
land alle Schranken ' fallen ließ " . Kurz nach dreier Stelle seiner
Rede finden wir glücklicherweise den Schlüssel zu dieser Auffassung
in de . Feststellung , daß er Geddcs , gegenmcr dem Unterseeboot¬
krieg „Optimist ei" . Wie in allen eng i chen Reden , folgt diesem
statten Optimismus ein großes „aber " . So kommt es auch hie . .
Grüdes sagt : „Aber wir brauchen immer mehr Schisse ." Richtig!
„Immer mehr ." Später sagt er : Die Ze störung von Schissen
de . Allst -rlen nimmt ständia ab . während der Bau imu Handgis-
schifftn ständig zunimmt . Wenn wir den ersten Teil der Behaup¬
tung loweit km V .rtzältnis der Ver enkungen zu dem abnehmen
den Schiffs aum in Frage koniiNt, auch entschieden bestreiten , Io
müss n wir - hier das „aber " hinzusügen . das G ?dd-es wohkweislich
wegläßt : Aber die Ver enkuygen übcrtreffen bei weitem die Zahl
d :r fertiggestellten Schiffe . Und daraus kommt cs an . Im wei¬
teren Verlaufe der Rede hören wi : von einer neuen Hinterlist d . r
deutch . n amtlichen Bericht -erstattung : von dem „Faktor " oder
„Spielraum der Uebertrcibung " in den amilichrn deutschen Fest
stellungen über U-Bootserfolge . Gcddes l ehai 'ptet . daß die amt-
lichcy Zahlen eine mit den Monaten zunehmende P . ieie erlogener
Brusto -R 'giper -Tonnen cntha te, die nötig fest um das Ver 'en-
kungsergcbnis auf "der Hohe zu hallen . Daß die bis auf das Wort
richtige Abstattung einer Meldung für den dcut 'chen Offizier und
damkr den Admika ' stah Ehrensache und deshalb selbstverständlich
ist 'cheint man in Eng ' astd noch immer nicht zu wissen . Das ist
bei de " Art der . entzli chen amtlichen Ber 'ichterstast 'ung für jeden
D wt 'chen beg eiflich. Wir stellen dies gmestüber der dreisten Be¬
hauptung des Ersten Lords der englischen Admiralität fest, daß dsr
deut che Admiralstab seine Berichte „säl 'cht" . Im Slnschluß an diele
Bebauptung wird die Sache ganz dunkel : Geddes hä t den von ihm
erfundenen . Spi l aum der veb -er' reibung " für ein ziemlich ge¬
naues Spiegel ' ild der deut 'chen amtlichen Auffastung . Das ist
Ansich ' s ache. ' Aber wei ' er : „und zvchekch für ein amtliches Zu - i
pestävdnis daß der U Bootkrieg vrm feinen eigenen Führern als :
tln  F hstchlüa bÄrach ' : ' 'Mr > " "Mft ' 1« '̂ driMENg S -s i

Ersten Lo ds der englischen Admiralität ist ein Zugeständnis der .
antiichen d .ü ' .ttrn Stelle . In die,e Region der Hoher . n Logik i
vermög . n Mir Nicht zu folgen , iltzenn Sir Eric G«üdes weitmyin k
festftestr, daß dia Leu, .che Behauptung vom Sinken d . r Ber eu - l
tüngszahl infolge einer BernrindSrung der Zahl Le. fahrenden k
Schi,fs gn ndfal ch sei was die englische Schiffahrtsstanstik der. ein - i
und ausfahr,nden Schiffe beweise, so möchten wir nicht verfehlen , '
neben dem Hinw is auf das auch nach eng ',ich . r Behauptung völlig
Irreführende , de Methode der cnzli chen S alistit efne Illust .ation
zur Entstehung der engtichen Schiff .vcrkehrszahlen zu geben : Der
Kapitän eines neuiralen Handelsdampfers erhielt von einem eng-
li chen Zollbeamten , dess n Zunge durch mehrere Glas G .og ge-
,öst war , auf die Frage , warum er von den englichen Behörden
von Hafen zu Hafen ge 'chickt und nach kurzer Zeit immer wieder
entlassen werde , die Antwort , dies a-efcbehe, um die Zahl de" ein-
und ansfahr .nden Schiffe de .» Statistik zu vermehren . ' Die Politik
der G leimhaitung d r Ver enkungen deutscher U Boo e durch eng-
li .che Strel .kräste erklärt Sir E ic Ged 'ücs mit der Absicht, durch
sie die - Ne vrn unserer U-Bootlümmandanten zu . zermürben.
Un 'ere Il,Bllo ' kornman.L°antc 'n .haben — d s mstfsen wir demgegen¬
über feststellen — so starke N rren . Laß sie 'sogar die stä ksten cng-
ii chen Lügen glatt rertragen können , um. wieviel mehr engliche
Lcpchrvreaenhcjt , deren Gründe noch' dasu für uns so beg eislich
sind Daß ' bei der U Booiwaffe „Arbeiisstö üngen und Meuterei"
vorgekomm n ei n . ist eine schon mehrfach z.urückgewiesene Un¬
wahrheit . ' Am Schluß maßt sich der Erste Lged der engli 'chen
Admiralität noch -ein » Kritik ü ' er di ' mili ' äri 'cheü Leistungen un¬
serer U-Boote an , indem er âgt daß Zögern , Aengstlichkest und allge¬
mein gechwächw Leistungsfähigkeit festzustell -n fei m . Soweit wir
willen ' arbeitet das U-Boot ün ' er Wasser , also den B ickdn der enss-
ii chen Kri ' iker . entzog n Es gehört die aan ?a Unverfror nheit und
Anmaßung eine - Engländ ' rs dazu , um in der Täiüchung der Oef-
fm 'lichkeit oweit zu neben . Wi " rerzickten auf eine ausdrülAich«
Zu ückweiiung dieser Kritik und lassen die Taten unserer U-Boote
sprechen . ' '

Zur letzten Rede Sir Eric Geddes bemerkt weiter das WM ?-
Bureau : Was Sir Etic Geddes " mit vit en Worten ouseinander-
fetzt.' ist nicht neu . Es . ist lediglich die Aufzählung altbekannter un-
dewie euer und durch die Tätmchcn widerlegt -r Behauptungen , di'
in . einer persönlich gcsörbtein Variante der gegenwärtig .riel ' eden-
ben Drahtzieher in ' England immer wieder in b stimmten . Zeit¬
räumen aüfkauchen . Neu ist allein die Bea -ündung für . die von
d r b iti 'chen Admira itä - aeüb 'en Geheimhältiing der Ver enkung
"on U-Booten . Wenn Sir Eric Geddes als mutiger Optimist von
lo kwinlichen Mi t lchen das Sinken der msraki ' cken Widerstands .-,
krakt unsrer U-Dooibe ' atzünge 'n tatsächlich erwachen ôll ' e . dann
dürste ep damit , e.benlg wenig Glück haben wie mit . seinen Blvff-
v<m uchrn dem deut chen Po ' k geaenüber , das länast erkannt bat.
daß dw H imlichtuerei d -v Enn ' änd '" ' weiter nichts ist als der Aus¬
druck eines veelegenen Schwächegefühls.

MNen
Dem ikaüen'fchsn Volk gehen die Augen auf.

Die Gefangennahme Lazzari -, d,s Parlei ekremrs der offi¬
ziellen Sozialist n ist d m Anschein nach von großer politichei
Bebeittnng . Im Lanbe «inne n qe.b> ein Aäkrnngsvrozeß vor sich
der immer weit - re Kreise zieht Durch dte Polemik der Biätie.
erfährt das Volk , daß der i alieni 'chc- Krieg um Eroberungen gehl
und daß er fo tdaueit wnl stch dis Erobeningsabfichten nicht ver¬
wirklichen lasten . Da fsth die den Krieg befürwortenden Staats
Männer und Parteien über den Widerstand der Mitt imächte ge-
äulcht haben und nach dem so viele Vropbe ' eiunaen unerfüllt ae-

b' ieben . beginnt das Volk trotz der hochtön -nd n .Sp ache der Blät¬
ter am Erfolg zu zweifchn . Die rastlose Friedensarbeit der Sozia-
iften fällt auf guten Vod . n.

Tages-Auyöfchau.
Nichtige Verhandlungen in Verlirr.

Wb Berlin,  3 . Februar . Zur Teilnahine an einer Be¬
ratung über pol ' tifche und wirtschaftliche Fragen aus dem qemein-
mmen Interessengebiete Deutschlands und Oesterreich -Unaarns wer-
dm . wie wir erfahren , morgen der Staatssekretär v. Kübkmgnn.
Minister Grak E »ernin und General Ludendorff hier eintreffen:
auch der deuts-tze Bot 'chaster in Wien , Graf Wedel , wird zu der Be¬
sprechung in Berlin erwartet.

Berlin. 4.  Febr . Wie bkamst , ist he>ste ein » Anzahl hober
Politiker und militärischer Persönlichkeiten in Berlin eingetrofken.
Die Verhandlungen erstrecken sich, wie wir hören , einesteils auf die
Ernährungsfragen , andcrnte ' ls auf unsere Bdz -ehunaen zu un ' eren
Sstl'chen Gegnern und insbelande "e auf den erhofften Friedens-
fchluh mit der ukrainischen Republik.

„Dieier Ludendorff " . Der Prosesior an der 11nive"sität Frei-
burg i. B . Geheimrat Dr . Hache reröffentlicht in . der „Freiburger
Zeitung " eine Erklärung , in de : er sich dagegen verteid 'gt , daß er,
Hache, den Re 'chstag als „Gefrll 'chaft von Schwähern " bezeichnet
habe . Im übrigen sagt Prof . Hoche: „Mein abfälliges U' teil bezog
sich aus eine ganz bestimmte , vain mir näher bezeichneie Gruppe von
Reichstagsabgeordncten , nämlich auf drefeg ' gen , die ihre eigene Be-
deutuntz im Weltgeschehen so sehr überschätzen und die Kluft , die sie
von der geschichtlichen Größe unserer Heerführer trennt , so sehr
unterschätzen , daß sie dir Formulierung , für angebracht hielten:
.Dieser Lndcudorff wirst uns auch immer Bengel (Knüppelt
zwischen dick Füße ? Dieses Wort w -rft ein grelles Schlaglicht auf
die Wertrerschiebung , die e' nzureißen droht . a" s die trübe Welle
uon Mißachtung und Undank gegen vaterländische Heiden , die die
heutige Demokratie ebenso kennzeichnet wie d ' e Demokratien aller
Zeiten , die niemals siegreiche Feldherren zu ertragen vermochten
Unter den unverstimdl 'chen Heimatsvorgängrn des Weltkrieges
wird dieser unseren Nachkommen am unverständlichsten sein . Die
wortreiche Berdienstlosigkeit jener Abgeordneten gegenüberzustellen
den schweigend geleisteten ungeheuren Verdiensten unserer Heer¬
führer , ohne welche heute kein Reickstag a !s Vertreter einer unrer-
ftümmelten deutschen Nation existieren würde , das war das Ziel
meiner Kritik . Zwischen der Tatsache , daß der Slbgeordnete Heine
im Re 'chstag , ohne allgemeine Verurteilung zu finden , Hindenburg
anrempeln durfte , und der anderen Tatsache , daß in der Mann-
he'mer Traub -Versammlnng die Erwähnung des Namens Hinden¬
burg Pfuinise auSlöien konnte , findet auch die zitierte Aeußerung
der Reichstagsabgeordneten ihren würdigen Platz ."

Kleins MiiteMmgen.
Berlin . Zur De einheitlichung der - Kriegswirtschaft ist ein

neues Zentralamt in Bildung beg iff :n.
Verlobung kühlnmnns . Wie die „R -Wests . Ztg ." hört , steht

die B rlobung des Staats e' r tiird »z Auswärtigen Avstes Herrn
Dr . ron Kühlmann mi ' der Dochte ron Friedländer -Fuld be
vor . Sie war in erster Ehe mit einem Engländer verheiratet.

Zur Arbsiierbeweaung.
Freuds bei unseren Feinden.

H a a g , 3. Februar . Die .Nieuwe Courant " schreibt, der Ver¬
band sehe mit Freude hie Vorgänge in Deutschland . Jeder
weitere Streikraa steigere s e i n e' H o f f n u n a auf
eine endgültige Niederlage  d e w Z e n tr  a lmäch  t 'e.

Die Mederaufnahme der Zlrbrik in Berlin.
Berlin,  8 . Februar . Wie 'die „B . Z am Mittag " mitteilt,

ist bei allen der Wumba unterstellten Bstr ' eben ' der RüstunqS-
industr 'e die Arbeit heute vormittag gefchkosfen wieder ausge¬
nommen worden . Ebenso melden alle ande -en großen Betriebe
und Werkstätten , daß ihre Arbeiterschaft he-' te morgen vollzählig
erscktrn ' n ist. Da ? Fernbleiben einzelner Arbeiter ist fast aus-
fckließkich auf Kranksteit oder persönliche Gründe zurückzuführen.
Zu iraendwelchSn Ruhestörungen ist es nirgends gekonmisn '.'

Der Abgeordnete Ditimann vor dem außerordentlicheft
D KriegsgMchi . '

Das Arieil.
Wbna Berlin, 4.  Februäw Das Gericht erkanme auf fünf

Jahre Festungshaft wegen versuchten . Lanhesoerrars in Tateinheit
mit Vergehen gegen das Gesetz über den Belagerungszustand und
auf zwei Monate Gefängnis wegen Widerstands gegen die Staats¬
gewalt . Das Gericht nahm Las BochanMifein .imlöerudsr Um¬
stände an Und erkannte auf Festungshaft , weil es nicht feftstellen
zu können glaubte , daß die Straftat aus einer ehrlosen Gesinnung
entsprungen wäre.

Per Stand umirxer Leckensmiklelveriergung.
In einer - zw Barmest abgHatt . nen Ve . ammtung berichtete

der Ve . trster des SttMtsloSMthigLs stür Ernährungswcsen , Ge-
heimrat v. Epnern , ü, er den Sranü unj . re . Levensmi .lelver-
jorgung . Hc führte u. a . aus : Die Lransporrichwi .e Weiten seien
mick datür maßgebend , d..ß .dre Ka . toststraizon mchi, dem. Wun .cge
der . % heiter entsprechend auf . 10 Wund .habe ftziMjetzt werden
können . Nach Len vor äufigea Schatzungen der Ern e ,ei auch ein
Hinausgehen über die s Ra -ioy ni 'ktzt.möglich . . . tzs , wäre , aber im-
m etzttl denkbw ', daß sich, heim öertiten , der MiZen . sin ' Frri 'hsahr
eine ' größe r Kartoffetmcntze ' herausstcLe . als jetzt Angenommen
würde . Dann würde man in Erwägung , n .hmen müssen , ob nicht
für die schwer arbeitende Bevölkerung eine Erhöhung der Ration
dmchzuführcn ' sei,' -insbo .andere , falls auf and' e' en Gebieten eine
charfe Spannung d. r Ernährungsf .agen ein-treien sollte. Hinskchr-
lich d -r Brotver orgung sei zunächst k.in Anlaß etwa eine He Ab¬
setzung der Brotration zu befürchten Am 21. Dezemi er habe das
Kura .orium der Reichsgetreideftelle auf G und all-er. verfügbaren
Unterlagen in die ern Sinne be chloß'en . Wan fei zurzeit damit
be chäftigt , alles vorhandene G trerdg zprn Ausdrusch zu bring n.
Wenn der Ausdrusch beendet e-i, werde eine , scha fe Nachkontrolle
erfolgen , zu der auch Vertreter d :r Kon umenken also auch der
Arb -iterkreise , zugezogen werden würden Von dem Ausfall des
Ausdrusches müsse man die wei -eren Entschließungen abhängig.
machen Ueber die Nährmttt -rlrer o guna teilte der Redner mit.
daß bisher , nach Möglichkeit gepart ward n sei. und daß auch für

nährunosiage die norma o. Bs ' iekerustq von 1280 Gramm für deck
Kopf vich Mona : in den wraztiasten Industriestädten g geben w r -,
den. Der Erzeugung , von Hafemührmitistn fei dir knappe.Hafer-'
eriste qnßs orden -tlich hinderlich o.ewe 'en , insb -rfonder > bei best

standes fei noch nickst beängstigend , es könne aber MÄ nicht viel
mehr olme dauernden vchaden herausgenoistmen werden , inrhe-
fonder - müsse auf die künfstge Ber ' oraunn n;it Milch und Butter
imd die Erbal 'nng des Svann " iehs Rücksicht aeno -nmen wertz-n.
Daß dte F -tt ation ron 70 Gramm , die fetzt im ganzen R rche
ftchichmäßiä gev-rben werde, -' durchcrebalten word n könne verdanke
man - -dm stark - gesteigerten Pchr -.-»nstr,H-.ErzFUD 'nq die aber wir
durch die Kii ' züng der zu industriell m Zwecken f-rstber verwandt n
Fostmennen habe "rreick.-t werden können De - Redner w ' es hgnn
noch -auf die stark « Verminderung der Schwein -' -ab ! bin . d'-rch
welche dte -Verfütternnosaefab - i' ark hcrab - eer -p ,' ei. Beende 'S
g"stthr ich fei, b r ®cf>fel-f hc ?»M . dar mit .oben Mi :r >n ' rümpft
morden , müsie . Ist B n'lln hätten BesvxeHuw 'zrft , mit Vevt -'e'-e n
der 5>« dustxie und Vv -Arbeitnehwev stasine .stmden U!N zzmächsi, si-si-
?usiesten , .mi -wies( Vorräch , cm Sch !otckb-o" diels.w.'' ren w ? eii»-»f,nen
Weck -- im P -esitz hättin um mck-eine o! ichmSsii- e ,' " b <»?.
rechtere Vert -'il" na ' >mi che , den Arbei !e>m- der - ein ' - fnen Werre
bin ' umi den. Es mi eine Pundesr .atsver .ordn " nn in Dorb -' reit ' mn,
du ck die e'n b.cchnderes Delikt de oew -nnk»^n« -' nden Sck.se?ch->
Wuchers , «vschasten mzrde welck--s nickt mst G "'dsirr>s v. Wn> ry
" -UV mit Ge ' ävvnis vvd im -Rückfälle mit Zvckch -M ' s wer¬
den chll-' Auk moistßrn - Estwe ' gebieten . -kei»n b -wei 's st' rm
-chövsie Kort - ollrorschriften :' e .-I« fsen, anders - feien in Vorbe¬
reitung . : . - z

Bus Siadt , Kr?ls Umgebung.
Viebrikh . ' r

* 23 om R h -e i n . Auf die starke Hochflut dürfte nun bald
auf dein Rheine wiche " der K einrpasterstand folgen , wie er sich
vor dem Eintritt des Hochwassers in der Schiffahrt ' w störend \'a*
m-rkba - machte . Seit 14 Tagen geht der Rheiftwafferstand ra 'ch
zurück, täglich durch ' chr.i Aich um 15—80 Z n imeter . G genmä tiq
bet ägt die tägliche Abnahme etwa 8—10 Zentimeter . Bei längerem
anhaltendem F llen dürste bct'b wieder ein Tiefstand erreicht sein,
der die schweren Last chiffe zum Leick -e.-n nösigt . Ge '«»iwärtig.
gestattet sich hie Schifsah t noch bei voller Ladung sehr slott.

* L o h n n a ch w e i su n g e n ein reichen.  Im Interesse
der Mitglieds von Bervfs ' enosien chaften wi ' .d daran erinnert , daß.
die vorge 'chrie ' cn-m Lohnnachwei 'ungen für das Jahr 1917 jetzt qn
die Be ufsgenoff n chaf n cinzureichen sind. Für digenigen Be»
ttiebsuntern .ehmer welche dami : im Rückstand " blei en . e fo gt die
2lufstellung der Löhne durch d-m Genollen 'chaftsvorstNi '.d. *Eine
Reklawa ion hiergegen ist alsdann unzulässig.

* In den nächsten Tag n wird du ch die Briefträger ein
neues Merkblatt über den Postscheckverkehr  ver¬
teilt lv-'rden . Das B att gib ! in g dräng .er Form einen Ueherblick
über die einschlägigen Be hältnisie und legt in anschaulicher Wei 'e
die Bs teile dar . die di '- Teilnahme am Postscheckverkehr mit sich
vringtz Dem Nutzen für den Einzelnen reiht sich der wertvolle
Dienst en , der unseren rat -rländi 'chen Währungs -B-e hä ! nissen mit
dev Ford rpng des bgrgckd 'o en Zohlunasausq ' eich? geleistet wi d.
Erfreuftckerwei e rerhr .itet fick die ' e Erkenntnis neu-" 'din "s in
zunehmendem Maße was am deutiicksten aus der schnell steigenden.
Zah der Post ck ckkunden erhellt . Es da f deshalb -erwartet wer¬
den daß auch diesmal von dem dem Merkblatt beiliegenden Vor-
d uck zu einem Antrag aus Eröftnung ein .'S Postscheckkontos recht
ousgielriger Gebmuch gemacht wird.

"Ohne Sang Und Klang  wird in der nächsten Woche
mm vierten Male Fastnacht vornbe neben ' Wi ' haben bereit ' am
13 Febvugr Ackerittittmock imd damit den Beginn der Fastenz -eit.
Ostern fällt auf den letzen März.

* Der Minister der öffentl 'chon Arbeiten meist in einem on die
Cifenbahndirektionen gerichteten Erlaß ermeut darauf hin . daß dis
E i f e n b a h nd i e b st.ä HI e und die haftir . gezahlten . Entichädi-
gnngsbeträge trotz aller Maßnahmen , die iowohl ieinerfeiis wie ron
dem eigens dazu eingesetzten Ausschuß des Deutschen Eisenüahn-
Verkehrsverbandes getroffen worden find , imnisr noch in .ev-
schredender Weise zugenormnen haben Der Minister oertraut bei
Bekämpfung des die Allgeme 'nheit schwer schädigenden Nebels auf
die Hilfe des altbewährten , im Heimatdienste noch verbliebenen
Stammes von Beamten und Arbitern und der Eisenbnhn -Fnch-
vere '.ne . Der Erlaß enthält eine iiochmälige Zusammenstellüng der
Zur Abhilfe geeigneten Mittel , von denen keines bislang unverftzckt
aebl eben , ist : Hobe Belohnungen sollen für die Aufdeckung von
Diebstählen gewäbrt werden . Besonders ' eingehende Bestim¬
mungen find bereits getroffen und werden noch ergänzt hinsichilich
der Ueberwachung der Bahnhöfe und der Güterböden , d e zum Teil
mit militärischer und polizeilicher Unterstützung erfolgen soll, über
die Sickerung des Lcrichlustes der Wagen , d' e Revjsian drr Z'" ae.
dsr Rollsuhren usw . Neue Vorschläge , die sich an einzelnen Stellen
bewährt haben , sollen ron dem bereits erwähnten Ausichusie ge¬
prüft und gegebenenfalls ausgestaktet ' mr -den . V :': Aufbietung
aller ' Kräfte -muß , mfe es ' in dem Erlasis büßt , eine Abnahme dsr
Diebstähle zu erke 'cksn fein . wsnn sich die Mißstände aus bekanntest
Gründest auch 'nicht ganzl ' ch äüsrotten lassen.

* Ein . empfehlenswertes Waschmittel.  V ' kannt-
l 'ch werden gegenwärtig mitunter Waschmittel von zweifelhafter
Beschaffenheit in den .standel gebracht , die aus die Wä 'che eine gc-
radezu ' - erstövenLe Wmkung agsüben : dahe - empfiehlt es sich, auf
e''n °W a ich üi'ftt sl ' zuruck zu ash en, destsn Vortr ' fflichiett feit altersher
erprobt ist. Das ist dm HolZgschenlqug «. Diese wird dadurch ber-
gestellt , daß gesamivette re -ne Holzasche mit abgekochtem Wasser
übergasten wird . Alsdann läßt man sie unter öfterem Umrvhren
Zwölf Stunden abstehen und füllt hierauf mit einem Topf d ' s klare



Saug« ab, die man zur Vorsicht noch durch ein Huch gießvn möge.
Durch diese Pottaschenläug'e, die man zum Einweichen und Haschen
verwendet, wird viel Seife und Sesfenpuiver e»spart. JnscH - der
bill aw Verstellung non Seife und Soda war dieses alte,Verfahren
M Bergestmheit ge»aten . Unter den heutigen Verhältnissen er-
Ich-int es jedoch angebracht, auf die'es Waschmittel, daß außer
einer Güte noch den Vorzug der Billigkeit besitzt, wieder zurückzu-

®re- **6 chontdieWasche! In der letzten Zeit werden für die
agösche Starkem tt .'l in den Handel g-bracht, die mit Gips , Schwer¬
spat und ähnlichen schädlichen Mineralien verfälscht sind. Das
Publikum wird dadurch getäuscht, daß solche Mittel zwar gut steifen
vub der Wäsche ein gutes Anlehen geben, diese aber nach kurzer
Vci brüchig und unbrauchbar machen. Ueberdies ist Gips aus der
Wäsche infolge seiner Wass:runlösi 'chkeit nur unter stärkster
mechanischer Beanspruchung der Faser herauszuwaschen. Ueber-
mäßiäes Reiben der Wäsche schadet- aber bekanntlich ebensoviel wie
Behandlung mit scharfen Waschmitteln. Das Publikum und die
Wtzfchere'en werden gewarnt , solche Mittel zu gebrauchen.

" * Abgabebescheiniggngen und Bezugsscheine
«egen Abgabebeschettigung, insbesondere für Oderkleidung. Zur.
Beseitigung etwaiger .Zweifel darüber , daß aegen Hingabe eines
Oberile'dungsstückes ein Bezugsschein ohne Bedarfsprüsung über
ein anders gestaltetes Kleidungsstückderselben Art bewilligt wer¬
ken kann, wird aus folgendes hingewichen: Ein Bezugsschein ohne
Prüfung der Notwendigkeit der Anschaffung kann erteilt werden
für einen Rockanzug oder Äehrockanzug oder Sackanzug oder
Sportanzug gegen Hingabe eiper Abgabebefcheinigung über einen
gut erhaltenen beliebigen dieser-Anzüge. Wer zum Beiiv 'ej einen
art erhastenm Rock- oder Gehrockanzug abgibt, kann einen Be-
zi'gs'chrin über einen Sackanzuq oder Sportanzug erhalten und
vmgchebrt. Ebenso steht es. hinsichtlich der Jacken-, Mantel ? und
garnierten Kle der. Für ein abgegebenes gut erhaltenes garniertes
Kleid gibt es also einen Bezugs scheu auch über ein Jackenkleid oder
ein- Mantelkleid und iimgekettt Das Gleiche gilt für sonstige
g'eichyerweud-bare Kleidungsstücke, sodaß also für einen abge-
geÄren Wetterinnhang auch-ein Uebgrzieher oder Mantel bewilligt
werden -darf Für einen ahgegebinen Knabeaanzug kann ein
Mäüveranmg n'cht bewMas werden, während umgekehrt dies un¬
bedenklich ist. Bon einer Einschränkung hinsichtlich der Stoffarten
ist. abgesehen worden : für abgegebene leinene oder baumwollene
Stücke rann nl'o ai'ch ein wollenes Stück bewilligt werden und um¬
gekehrt. Erwähnt fei noch, daß für ' eine abgegebene Uniform oder
ein Teilstück einer' folchen auch e'n Männsranzug oder Jüngiinas-
oder Knabenanzüg beziehentlich ein Teilstück derselben, bewilligt
we 'den kann tnicht aber Uniformen, soweit diese überhaupt be-
zugs'cheinpflich-ttg sind).

, * Unangebrachte Kleintierzucht.  Das Kriegser-
Näbrungsamt teilt mit ' D'e lohnenden Preise , zu welchen sich
Schlachtloninchenverwerten lassen, werden mittmter Veranlassung,
d'eKaninchenzuchtin größerem Maßstabe zu. betreiben , csts es durch
d e zweckmäßige Verwertung der Haus - und Gartenabfälle gegeben
ist. Bisweilen entstehen Großbetriebe eines Unfanges , der einen
Aufbau der Kaninchenhaltung auf Abfallverwertung nicht mehr zu¬
läßt. so daß das Futter durch Karls be'chasft werden muß. Abge¬
sehen davon, daß unter solchen Verhältnissen infolge der vielseitigen
Unkosten st"r Futter , Siall , Warttmg usw. von einer Erzeugung
billigen Fleisches n'cht mehr die Rede seist kann und dadurch bereits
die Kaninchenzuchteinem -hrer wirkichaftlkchsten Zwecke entfremdet
wird, bedeutet die überwiegende Fütterung mit anderen als Ab-
falkstoffvn hier eine große Futterverschwrndung . da das Kaninchen
der schlechteste Fistterverwerter unter unseren Nutztieren ist. Es
kann vor einer Ausdehnung der Kaninchenzucht über den familien-
haiten Bedarf hinaus nur gewarnt werden, da sichd'e Kaninchen»
ha'ter anderenfalls behördlichen Eingriffen aus 'etzen. mit welchen
man sich an den zuständigen Stellen bereits beschäftigt. Ganz be¬
sonders gilt di-s für Kanttchenzvchren, welche einen gewerblichen

.Charakter angenommen haben.
* Meldepflicht für gewerbliche Verbrau¬

ch er " on Kohlen  im Febtzla» 1918. Durch di-e B ?känntmachung
des Rcichsk-omMilmrs für die,Kohl -enoett?i'uita vvm 20. Januar
werdrn di gewerb ich n ' Verbraucher von mehr als 10 Tonnen
Mo»ats edarf an Koh' en Koks ,md Briketts ,ur Mona ' san 'uel-
dun ->auch in dem Zeitraum vom 1. bis 5 Februar wl 'der anfoe-
sordo-h chier-u sind mir die Fe-bruarkartrn >v  bennben . Sie sind
f"» "8 Pf -nnia das. Heft von 4 Kasten, bet de» »uständia n Orts-
Kohlen- Kr' eg' witzt'chafts- oder '.Kripo,samtsstclle erhälllfch Die
cheste -nch.glten-die v»tŝ 8ndia»"N »bonnkmach' 'na . Anfraa n benot
wo» ei- di" »vstSnL'ge 'Kri'easom'sstelle Das Unterlassen der pünkt»

. lichcnM--duna wi d unk r Strafe gestellt
* Saatkorn sicher un  a . Die chafer- und zum Teil a"ch

die Ge»stenernte ist in vielen Teilen des deutschen Reichs infolge
der anhaltenden Dürre 'm Mai und Juni 1017 recht gerinn ausge¬
fallen Aus vielen Gegenden kommt dis Klage, daß befo.nde»s
chafer so le'cht geblieben sei. daß er zur Saat nicht zu verwenden
wä»e. Es rmtfj bei dem allgemeinen Mangel an zur Saat ge-
eignciem chafer und Gerste daraus hinarwiesen werden, daß jeder
st-nb-m-t beDr-bt sein muß , ans ickner Gesawternte durch tüchtiges

Höchst. Er überlegt fich ' s noch einmal.  Im Rat- ,
Hausflur ging.Samstag morgen ein Wann von 40—50.Jahren , an-
scheinend ein Fcchritärbeiter . suchend von Tür zu Tür und fragte ;
-ch.ieh ich einen andern : „Ach, hörn e, tönnt . je mir nit Me , wo
ich ins cheir- tsüü o tomme?" — Der Gchrag.e. erwwerls , daß es
feines Wissens im Rachaus kein „cheiratsbüw " gebe und erfuhr
auf weiteres P -fragen , daß der Suchende aufs Standesamt wolle. !
um fein Aufgebot zu bestell n. „So , also heiraten wolk.n Sie bei !
d n schlechten Zeiten?" meinte er so nebenher und wies den Mann
zur richtigen Tür . De. aber kratz« sich.jetzt hinter den Oh en mü
meinte treuherzig : „Gelle. Sie haste's nach for 'n Fehler ? Mir
!r jo rach nit recht drum zu tun . ade sie ruht jo nit . Ick, will mir's
aber doch noch emch iw'«, egel" Und ent chlosfen marschiert» er
wieder >r ppav und zur Haustür hinaus .' -- Lieii im Pen.

. « nit. „No , Philipp ich Hab' jo gehört. Euer Lieft war miede
d'haam. chotfe dann im Pensionat was Orndliches gefernt?"
„chaan'es. off« gestättne; mtr gefälltste nit . sie hgtzt nit mehr in un¬
fern Kram. Un e Sprooch hol e sich e.ngewehnt ! So sägtsa zum
Bei piel bei jedem Dreck: „Der Allmächtige zertrümme e die
Emballage !" choste°chon emol o. eübes .gehiert? — Ja was soll
dann d ß haatze. Philipp ? — Ei Hannes , verstehst« dann nit . „Gott
perhag die Kift!" (ch. K.)

höchst. Allerlei unkontrollierbare GcrLcht- über angebliche
Raubanfülle die in den letz en Tagen in der Nähe des Bahnhofes
ltnd den dorthin fahrenden Straßen vorge' ommcn sein sollen, sind
hier im Umlauf. Das 5)öchster Kreisblatt hat . auf Anirckge bei.der
Polizei die Mstteist-nn erbalt -mi ' daß ? -inerlel AM ei getz. Ü er der¬
artige Vorkommnisse vorliegen . Es schcdit sich al 'o um müßiges
Gerede oder um eingebildete Ä'ckentat» zu handeln.

VoUbn.rg. Der berühmte cheerfützrer General Otto von Bslow
hat das hiesige Gnmnasium besucht. Der Vater -des Generals war
von 18Ü7 bis 1870 Kommandeur des damals 'n Weilburq in Garni¬
son gestandenen drstten Bataillons des Füsilierregiments Nr . 80.

Hingen. Seit Beginn dleier Woche hat d' e Hamsterei von
RheiMn 'er Vemobnern in -den diessttzitiaen Gebieten der gesegneten
rhefnhestischen Vsolz in großem Maßstabe eingesetzt. Zn . Hunder¬
sen kamen die Leute, zumeist Frgtten utzd Kinder, vormittags mit
dem Traiektbsot oder Kähnen herüber , um in den Pfälzer Orten
sich Lebensmittel in großen Mengen zu beschaffen. Die Reise war
recht lohnend, denn nachmittags kamen sie zurück, schwer bepackt
mit landwjrifck-aftl 'chen Produkten aller Art . sie brachten Getreide,
chüllenfrüchte. Rqvs . Mebl . Kartoffeln , Küster . Eier und Speck, wo¬
für sie jeden geforderten Preis zahlten. Bisher drückte dm Behörde
ein ?luge zu, doch wurde bekannt, daß von fetzt ab das chamstemsr-
bot trenne *- a -hnndhour werden lallte Die Poll ' ei griff aber sckton
Montag ein, denn als nachmittags 2 Uhr der Zug^ ius der Pfalz
einlies, e schien aus dem Bahnhof ein Kommissar mit fünf Schutz
lerten i-nd br 'chlagnahmte sämtliche Hamsterwaren . Dies führte zu
em.er aufregenden Szene In wilder Hast suchten die Leute zu
f'üchten. ein Teil sprang in den Warteiaa ! 3. Klasse, von da durch
die Fenster, wobei ein Fenster in Trümmer ging, d' e übrigen aber
mußten sich ih»em Schicksal«"gehen. Ein ganzer Wagen -wll ae-
homsterter Ware nn-rde nack, dem Polweiamt ne'ahren . Mck wel¬
chen Gefühlen-die'« Leute tt ihr cheim zurückkebrten. kann man sich
denken, kamen sie doch nicht nur mit leeren Händen , sie hatten auch
ihre Deit und gutes Geld geopfert Man kan-N ia Mitleid mit ihnen
haben, denn a" s Vergnügen ginnen sie nicht hamstern andernteils
muß aber d ê Behörde ihre Pflicht, tun . sie darf im Interesse der
Allgemeinheck nicht dulden, daß ein Teil der BmSlker " ng den
anderen im Genuß der Lebensmittel kürzt, zumal bei der Hamsterei
auch viel M 'chbrm-ch getrieben,wird . Im -benachbarten Bingerbrück
wurde n'etchsnsts scharf a-7 die Hamstere» qesahndet und große
Ouantckäten Putter und Eier beschlagtzahmch. die vorn Hunsrück
stammten.

L '.mrzttchrück. Laut einer Bekanntgabe der Eilenbahndirektion
Mainz rerkrh en auf d r Strebe Ping rbrsick—Kirn , -die 'ei.her
durch das Hochwasser der Nahe infolge Dammb uchos un erbrochen
star . vorerst täglich zw i P-erfanenzuge nach jeher Richtuag ein
Zug. Der Schnellzugsver.keh nach Saarbrücken—Metz wird noch
ab Münste » a . Stein durch die Pfalz fl. lei et. - B kannckich hat 'e
bei Kirn drirck die l n̂ter 'vülung des Bahndammes das große
Eisimbahnunglückftattg-efundetz.

Kreuznach. Wie in der Stadtverordnetenfitzung mitgeteilt
wurde. -stand be' der großen lieberlchwemmung. das Wasier in -1200
chäuieru. rmem Dritt ! der Stadt, ' teils im Keller, teils im ersten
StvMverk: etwa 2600 Famill -n waren da an bete' liat . Ungefähr
40 Häuser sind stark -beschädigt, einige von ihnen mußten geräumt
werden. Der angerickckete Schaden geht in die M 'llioven. Von den
100(100 Mark , die der Kaiser fi>r die durch das Hochwasser geschä-
dig' en B -wohner des Nä ' -etals ivendete. wurden 70 000 Ma ck der
Stadt Kreuznach überwiesen ?ln freiw'lligen Gaben gingen in
Kreuznach einschließlich der kaiserlichen Spende bisher 246 000
Mark ein.

Wetzlar. Den königl-i-chen Lehrern an der Unteroffizkerschule
Wetzlar. Herren B r o ß ma n tt und Dornseld (beide früher in
Bie'b»ich) ist das B e r d i e n st kr e u z f ür Kriegshilfe  ver¬
liehen worden. '

Bea»bsiten m't der Windfege möglichst selbst sein Saatkorn zu ae-
rninnen. Bei der alsgeme'nen knavven Haseuernte wird es im Hin¬
blick auf die Anforderungen des Heeres auch nicht immer möglich
fein, Landwirten , welche für den eigenen Bedarf nicht genügend
Hafer u -p F -ckteruna ihrer Pferde und zur Auslaat geerntet babcn.
Saat ' afer u, -uwetscn. Die Reichsaeireid-estelle wird , soweit als
irgend möglich, zur Saat geeignete Posten Hafer und- Gerste ein¬
lagern und. falls diele-Mengen vom Heere nicht gebrnncht werden.
b»ilo"de»s dürftigen Ge-zenden zur Aussaat zur Verfügung stellen.
M'e»iel das sein wird , ist zureeck nicht abzusehen, es ist daher trotz¬
dem dringend geboten, daß ieSer Landwirt zur Bv ' sicht aus seinen
eigenen Beständen, wie oben angeführt .durch tüchtiges Bearbeiten
mit der Wi "Uwi- stch x ŝt einmal selbst den notwendigen B -darr
an Saatgut sichert. , ( !:. ! ' '| '{ f! | )'*'1

P'o“«,.-;« fa-f« ein ei <ja der Fort
schrittlichen Volks'partei für unsere Provinz . Vis aegeir 11 Uhr
beriet der eng-ere Vorstand, von da bi »- geg'n VU? Uhr war n vre
Vertrauensmänner zusammen Die Gemmt-abb der Teilnehmer
b-stes sich auf rund ISO. Beiden Be band'ungen kamen baup -̂
säcklich' Oroani '-akivnssraqen -in Frag -. Auch über die neue Wahl¬
vorlage wurde vcrhandeck und be'ch-osicn. alles was van Par 'ei
wegen im Jntc esse der Vorlage gech-h n könne zu tun . — Der
bekannte Embreche ' Montreal bat es nmterdinas wieder fertigg-e-
br-acht in Bo"n wo --r ncketzt hinter Schloß und Ricael aß . aem-
zurc-ißen . Unser s Wiss ns -in verhältnismäßig kurzer Frist zum
fünften Male.

w: De" Südddeu ' 'chen Ei 'onbabn Gckell'chafl ist vom Re-
gstrunaspräsidcnten unterm 30. v Mts die Eenebmimmg e teilt
für ein elektri'ch zit betreibende, dun Per 'onen-. Gepöck-E»n eß-
nr>d Maremüter >-erkobr dienendes Verbindung ' ael--l'e zw! chen den
Linien Bichrich-Rbe -incke—Bie ' rich-Ost und M "inz—Wiesbaden
sowie z»m Kv'annnenschlnß die' er Strecke mit dem Wiesbadene»
S raß -nb->bnnetz D' e B n-" b" n-n di -'er rv>„en B -^ ' - dungsstrecke
für d-u Mü'-rv«rfe<>r Guck bis u "u 31, De êmher 1020.

Wiesbaden. Staatliche Leimverforattng.  Der Ge-
stbästsfü̂ rer d ' r Ortsstelb-' Wiesbaden ts' lt mit . baß ibm a" f leine
Ansrag-n bei der Landesstelle weaen des Rnsbleibens der Pe ' uvs-
fchei ,e  für Leim der Reicheid nu-rbe, daß dis weiters Ausgabe der-
iell en vom Krieasaus '-chuß vorerst unterlagt ist. und zwar m-aen
K/bl nworgel !n den Leiminbriken Seitens des Krie^sansichnste?
>md des Bundes der Bezugsvereinmungen lind isdost Schr ' tte ge¬
tan . .daß dis Leinckgbrikennon Reichs wegen mit Koblen beliefert
wmden, um d,"n Betrieb wieder aufaestmen z'i können. Wir
basten, daß his-durch die Leimoerforgung baldigst in zufrieden¬
stellende Bahrten gelenkt wird.

köchst. Wenn , vor dem Kriege hier nur dann und wann ein»
WM eine Theatervorst'elluna stattfand und die Sviesteittmg regel-
wäßig über gähnend - Lü-̂ en und dem-»nt 'prechevde Einnahmen zu
stacken bg -x 'g .bat de - Krieg hierin gründlich Wand ' l »e cktaffen.
Wöch-nt' ich finden a' penwvrtig mindestens nie» Norvellnngen ;
statt Obwohl man die größten Sä e nimmt der D-'d-rgna ;rt 'o !
lle'walt ' g daß 'be'onbers an d-'m Somttaggg . mo ,u»leich -mck Vor - ,

k stell- ngen üh r -.H» V»s0sr unar 'SW-c v.wi -hren mük.
' -n mell , ansperknnf " ist Wie in den T^egtern 'o ist es az-ch in
den f-eibe- pGi 'vie' en de - Si ' dt. veb ' koN he r 'cht -in nie daae-

VeR'ftib'
Original -Roman von H, Conrths - Mahler.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Frau von Lankwitz und Traute sagten sich jetzt auch, daß sie,

so lange der alte Herr schwer krank war , nichts gegen Lori unter¬
nehmen könnten, Anscheinend war auch jetzt Hans -Geocgs Ver¬
hältnis zu Traute erträglicher. Er war still und in sich gek.-hri und
verstieß nicht nrehr gegen den formellen Ton . Traute schrieb das
dem Umstand zu, daß fie jetzt mit Hans -Georg allein war . Ejie
bildete sich ein, sie könne ihren Gatten nach ihren Wünschen um-
modeln, wenn er nicht von Lori und seinem Vater beeinflußt würde.
Sie wünschte im tiefsten Innern , daß ihr Schwiegervater sterben
möge. Dann war es nicht schwer, Lori zu entfernen , dann hatte sie
freie Bahn.

In ihrer Herzlosigkeit fehlte ihr jedes Verständnis für das Leid
ande»er Menschen.

Gsäste kamen immer seltener nach Hohenstein, da man wußte,
wie schlimm es um den alten Herrn stand. Traute langweilte sich
in Hohenstein und fuhr fast täglich nach Lankwitz hinüber.

So war der Frühling vergangen : auch -das Pfingstfest mit
fetter Bllltenpracht mar vorüber . Und an einem klaren, hellen
Sommermorgen schloß Herr von Hohenstein die Augen für immer.

Hans -Georg und Lori hatten die letzte Nacht gemeinsam bei
ihm gewacht. Sie wußten alle, daß er sterben würde -, auch der
alte Herr selbst wußte, daß seine Tage gezählt seien, wenn er auch
das Ende nicht so nahe wähnte.

Als die Sonne nufging und ihre Strahlen vom Park herüber
am Fenster vorbeihuschten,' sah der alte Herr , nachdem er eine
Weile vor sich bivaedömmert hatte, mit großem klaren Blick in die
Augen seines Sohnes.

stansiöra . — ich hätte Dich nicht zur kiesrat drönaen — ich
hätte Dir Zeit lassen sollen — dann hättest Du bedächtiger gewählt,
sagte er matt , aber klar und ruhig.

Hans -Georg nahm des Vaters Rechte zwischen seine beiden
Hände.

Darüber iorge Dich nicht, Väterchen, es geht auch so. Ich habe
wein ganzes Leben lang Sonne , nur immer Sonne gehabt. Da ist
ein bißchen Schatten nur gut und gsdeihlich, man denkt über den
Unterschied nach.

Ja , sa, mein Junge , von der Seite betrachtet — lo etwas
W'dr 'nes stählt den Charakter . Es läßt stch in auch nicht mehr
önd' rn , Hansiörn . Und — Du hast ja die Lori nach, gelt mein
Junges ' Da bleibt Dir so vfel Siebes und Gutes . Gelt , Hansjörg
— d'e Lori hat. Heim»ts»echt in Hohenstein — allezeit?

Hans -Geo-g nn-rhe einen Schein blasser. Er sah in Loris
bleiches '"'berwachtes Gesicht.

Io , Vajer , d-'e. Lar ! bkei'ck in .käahe- ste'n, so fnnng  st? selbst will
Ist recht. Hgusiörg ! Wir verstehen „ns . We'ßt D" — mein

Junge — wenn ich mir das so recht üst-rleie — Du hättest -am
End- auch Lo»i beraten können. Da stud wir beide vor lauter
N 'chlde" ?en nicht darauf gekommen. Die Lori hätte dock be-rlich zu
D'r ge" aßt Zu Mmtml Man sieht manchmal den Wald vor
lauter Iäumen nicht,.

In Hans -Georgs und Loris Gesicht schlugen bei diesen Worten
heiße Flammen .- « te wägten Echt, "stch cmzuschen. StNmrms.aßen
sie und rührten sich nicht. Aber die Herzen kkopsien laut und

Der alte Herr jah über sie hinweg in die Sirahlen der Morgen-
sonne. Er sprach noch einige Worte , aber sie verloren an Klarheit;
sein Geist war zu schwach, den vorher ' ausgesprochene'., Ärdaaken
wecker auszuspinnen. Er schien ihn aber festgrhalten zu haben,
denn als jetzt Mutter Klimschen eintrai , die in Sorge um ih en
Herrn ihr Lager früher verlassen hatte , da drehte sich der alte Herr
nach ihr um.

Ki-msch-n — da hätten Sie mich auch draus bringen können,
sagte er matt.

Auf was denn, gnädiger Herr ? fragte die alte Frau u- aewöhn-
lich sanft.

Er blickte in ihr faltiges Gesicht, in ihre treuen Augen, als
wolle er sich besinnen. Dann sah er stumm auf Hans -Georg — auf
Lori — uns wieder auf Hans -Georb-

Und plötzlich richtete er sich hastig halb empor . '
Hansjörg — — »— rief er wie aufmunternÄ.
Es war sein letzter Gruß . Dann sank er zurück — mit starren,

leblosen Augen — bald darauf hauchte er den letzten Seufzer aus.

Ein großes Traueraefolge batte sich in Hohenstein eingefunden,
um dem Entschlafenen die letzte Ehre zu erweisen. Auch ExzeL-mz
Rabbingen war auf d'e Kunde vom Tode ih-es Schwagers herbei¬
geeilt Seit Hans-Georgs Hochzeit war sie noch nicht wieder in
Hohenstein gewesen.» Wenn sie auch mit den drei Menschen im
Briefwechsel stand, so hatte ihr doch keiner von dem Kleinkrieg be¬
richtet, der durch Traute zum Attsbruch gekommen war.

S 'e war viel zu feinfühlend, um nicht allerlei zwischen den
Zeilen zu lesen. Und gerade, daß man von Traute so wenig in
diesen Briefen berichtete, gab ihr zu denken.

Run sie wieder tt -Hohenstein weilte, wurde sie zunächst durch
die traurioe Veranlassung zu ihrem Besuch in Anspruch genommen.
Sie fand Lori fassungslos und Hans -Georg in . einem so ^tiefen
Schmerz versunken, daß sie sich eifrig mühte, die beiden jungett
Menschen zu trösten.

Die selbst beklagte den Tod ihres Schwagers , mit dem sie alle¬
zeit treue Freundschaft gehalten, sehr t' ef.

Trante mackzie mit wahrhaft königlicher 5)altung die Honneurs.
Sie fühlte sich nun als Herrin von Hohenstein.

In den eilig beschafften Trauerroben sah sie mit ihren zarten
Farben und d -m lichten Blondhaar sehr vorteilhaft aus.

Exzellenz Robbingen gegenüber war sie besonders liebens¬
würdig, sie wallte einen guten Ettdruck auf sie machen. Nur
merkte.eben die kluge alte Dame die Absicht.

Wie selbstverständlich hatte Traute ihrem Gatten in diesen
Tagen alles abgenomiyen. was zu erfüllen war . Zugleich hatte sie
die Gelegenheit benutzt, Lori möglichst in den Hintergrund , zu
drängen.

Tante Maria beobachtete in diesen Tagen m'amßerlest Rach
dem Begräbnis blieb sie noch einige Zeck in Hoh-ettl :, -, Ha-'r-
Georg batte ste darum gehrten — stäup höchlich um Lacks roonsn,
9bt  der Unsicherheit seiner Gefühle i♦* •»**.•er nicht, sich Lori mit der
.urth-sangenen Zärtlichkeit zu na^en Daß ste aber etten liebevollen,
tröstenden Zusvruch brauchte, wußte er. Und deshalb bat er Tante
Maria , sich Loris anzunehmen.

D'e alte Dame.blieh von allen Traueraästen allein ’ur "*. Als
wieder Rühe in Hohenstein he»rfchte. merkte sie erst. -wie kühl und
fremd sich das iunae Cbevanr aegenüberstand und »nie bedrückt Lori
der si'ngen Frau gegenüber schien. -Zwar besteißiate stch Tro - te >n
Creellen-z Robbttgens Geaenwari eines weniae » feindseligen. Tot es
Lori gegenüber, aber daß sie ihr wegeg Sympathie entgegenbrachte,
erkannte die alte Dame nur zu dei-tlich.

Traute umschmeichelt- Tante Maria mit Aitsdn"er Er-rllenz
Robbtngezt war bei 'Hof: sehr beliebt und führte ein gastliches Haz-s
in W Residenz. Trante rechnete stark damit, im W'nter von der
alten Dame für längere Zeit ettgeladen und in den Haskreiiene!n-
neführt?u werden. Sie ließ schoß feßt dizrchhssckrn.' daß es dach äd-
nüqe, wenn sie ein Halbes Jahr nun ihren Schmrsgr̂ngter Traue»
trüge, und beklagte sich über die Lggeweile des Landleheg- .

Frau von Robb.ing-en reag 'erts isdoch in keiner Melle . Sie
war gegen die junae Frau lisbenswürd 'g, aber ohne große 'Wä ' rns,
Tra - te war zu sehr von stch selbst einaenommen , um zu merkest,
daß Tante Maria ihr nicht sehr wo-' l aesinnt war - —

Lori batte sich endlich zur Ritbe durihgerungen . Still nahm
sie ihre Pflichten wieder auf, und Tante Maria rüstete zur 5)eim-
reifs.

Am Tage vor derselben ging sie nach Tisch mit Lori im Park
spazieren.

Sage mir, Lori, irre ich mich oder T-e-Ofht »mskchen Hans-Georg
und seckrer Frau ein sehr kühles Verhältnis? fragte sic nach länget
rem Schweigen.

Lori 'e"f»te.
Leider irrst Du Dichn'cht. Tante Maria Hgns-Geo»a 'st in

seiner Ehe nicht glücklich geworden. Cs hat schlimme Szenen in
oxo-ben. Er und Traute sind zu verschiedene Charaktere,

sagte sie traurig.
Di» a'te Dame nickte vor stch bin.
ttvd Du, Lori — m'- stehst Du mit Traute?
Lor' lab ste mit aroßen ernsten 2lugeu an.
w^nuil' trtJrh0"S ira »nd ->inem Grunde , sagte sie leise.
Die alte Dame lah sie erschrocken an.
Hassen? Dich hassen? Ach nein, Kind, da übertreibst Du wohl?
Lori schüttelte den Kopf.
Nein, Tante Maria — sie hat tüefem Haß oft nenttg unver¬

hohlen Ausdruck aeaehen. wenn wir allein waren. Sie sähe eg
gern, wenn ich Hohenstein verließe. Ich hätte es a-tch schon lä- gst
getan, wenn Väterchen mich nicht ko nötig gebraucht hätte. <**>««
nun habe ich ihn nicht mehr. Jetzt gleich kann '-ch aber Lgsns-Georg
nicht mst Traute allein lassen. Er macht mck ichn-o-e So»ae. Er ist
lo zerrlfseo in seinem Innern — er hat Väterchen sa nttsagbars'-eh
gehabt und bat niemanden, der ihn versieht. Ging- ichs?tzt ttck,
märe m'r hange um ihn. Aber sobald er w'-cher r"k»ig geworden
ist und Väterchens Verlust etwas nerwun-den bat. will 'ch ihn la"g-
!am ron der Notwend'akeit über-euaen. daß ich fortgehen mttß.
Er darf nicht ahnen, daß Traute mich sorttreibt. Denn — das rer,
ziehe er ihr nie. Wenn es dann so weit ist. Tante Macka— darf
ich dann be' Dir nnklopfen— eine Heimatlose? Ich bin sa gestund
und stark, nnd Väterchen hat mir in fetter qroß-n G"te ein Kavi-
tal hinckrlassen, ich könnte mich auf eigene Füße stellen. Aber
Hans-Georg läßt mich nicht ziehen, wenn ick ihm n'cht zugleich
ia-en kann, daß sichm'r eine n«»e Heimat auftut. Wenn er weiß,
daß 'ch zzi Dir kommen darf, wird er es leichter nehmen, das weiß
ich. Ilm seinetwillen bitte ich Dich, nimm mich auf, wie Du es mir
versprachest.

D'e aste Dame zog Lori l'eheroll in ihre Arme.
Bist Du zu stolz, auch für Dich selbst zu b'ckten, kl-iue La»i?

R"n, nun, so-a mir nichts mehr — es ist o.ll-s klar. Nnd ko--»>m
b-ld. w»'--> Kind D-> tickt recht, hier fo»tzngehen. nun Dein
liebes Väterchen nicht mehr lebt. Traute ist v- n einmal v-aus-
G-o»ps Frau , er w--ß mit ihr äuskommen. Also komm bald zi,
mir, mett liebes Kin-H Ich will dakür ko-aen. daß Du Dich in
wei"em chaufe wyhl fiihlst, wenn ich Dir die liebe, alte Heimat auch
nicht ersehen kann.

Lock küßte inbrünstig die Hand der gkittaen Fra >t.
Am nächst-n Moraen reiste Ev-esienz Nohs-inn-u ob. Tra " te

ließ es sich nicht nehmen, ihr bis zum Bahnhof das Geleit zu geben.
*

Zunächst verhielt sich Traute abwart-nd ttnd beobachtet- ib»en
Gatten und Jo -i mit icharien"Owen. Aber es fg"d stch nkhi ser
aerttgve Anlaß für ste. ihren Verdacht weiter angn,Oiimen W'ir»
sie eh' lich aemefen. so hätte ste sich ka-aen müssen daß ste im Ernst
g-r nicht da»an olauhte. daß ein and-rez a'a gokhmisteris-ches Vm-
b'iltn's zwischen Hang und Lori bestehe. S >e wollte rr daran
gio"ben, um einen Grund zu haben, auf Loris Eatfernung zu 'be¬
stehen.

Vorlä" kio k-bste i'-r aber lebe» ihr »rth. aea -n Lo»! , ,,
nntet" -ebm-u . Dicke lebte in -°Vem Schme», »m h»u m-»t-ckc
oellobt-'n wxt-r* fn«  on »» »"rückgezogen im Westflügel, ließ sich
auch ost bei Ti 'cb enttcku-ldioen.I M'tschwer-licher Det-tlichk-ck füblte Lock den aezwnngenen
Ton. den Hans-Georg ihr aegevüber hatte. Er schien ihr a"ch aus-
znweichen und suchte sie n'e mehr ztr einem Mä'kdscktundchen auf.
Warum er so verändert war, ahnte sie nicht. Aber sie gla'̂ r», daG



iks ihm MN Tnd« mich erwünscht sei, wenn fit Hoflenstein verließ.
l  '  hatte ihm Traut « begreiflich gemacht, daß Lori in
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Sie fühlte sich auch wirklich überflüssig, seit Väterchen ihre
Pflege nicht mehr brauchte. Der Haushalt war in Mutter Jflim»
schens Händen wohlversorgt. So wartete Lori nur auf eine passende
Gelegenheit, um Hans-Georg ihren Entschluß, zu Tante Maria zu
gehen, mitzuteilen.

Es war einige Wochen nach dem Tode des Herrn von Hohen
stein. ,

Hans -Georg war vom Felde gekommen. Es war die Zeit der
Getreidernte , und er war seit Sonnenaufgang draußen gewesen.
Müde war er in sein Arbeitszimmer gegangen, nachdem er sich er¬
frischt und umgekleidet, und hatte fick) in den vor seinem Schreib¬
tisch stehenden Sessel fallen lassen. Er hatte allerlei Korrespon¬
denzen geschäftlicher Art zu erledigen. Er war froh, viel Arbeit
zu haben. Sie lenkte ihn von seinen quälenden Gedanken ab und
war ihm zugleich ein Vorwand , möglichst wenig mit Traute und
Lori zusammen zu komnren.

Mit aiifgestützt-m Kopfe saß er ein« Weile und starrte vor sich
hin . Wie seltsam hatte sich sein Leben im Verlauf eines einzigen
Jahres geändertl Es schien ihm lange, lange her zu sein, seit er
sich mit Traute verheiratet hatte, nicht nur ein kurzes Jahr.

Der Eintritt eines Dieners schreckte ihn aus seinem Sinnen
auf. Dieser meldete ihm, Herr Leutnant von Ronneburg wünsche
den gnädigen Herrn in einer dringenden Angelegenheit zu sprechen.

Hans -Georg gab ein Zeichen, ihn einzulassen. Gleich darauf
trat Ronneburg ein.

Ohne Umschweife ging er auf sein Ziel los.
Ich weiß, Herr von Hohenstein, daß ich eine schlecht passende

Zeit gewählt habe. Ihr Haus ist noch in tiefer Trauer um Ihren
Herrn Vater : ich selbst habe vor zehn Tagen am Grabe meines
Oheims gestanden, der plötzlich einem Schlaganfall erlegen ist. Ich
bin erst vorgestern zurückgekehrt. Trotzdem erschien es mir aus
verschiedenen Gründen dringend. Ihnen mein Anliegen schon jetzt
vorzntragen . Verzeihen Sie mir , wenn ich Sie damit in Ihrer
Trauer störe, sagte er bittend.

Bitte , reden Sie ungehindert , Herr von Ronneburg , Sie
können meiner Aufmerksamkeit gewiß sein, erwiderte Hans-Georg
höflich.

Aber dabei fühlte er, daß dieser Besuch ihm schlinrmes bringe.
Er konnte ohnedies Ronneburg nur mit einem Gefühl begegnen,
das der Eifersucht sehr ähnlich war . Und eine Ahnung saate ihm,
daß dessen Besuch in irgend einer Weise mit Lori zusammenhing.

Ronneburg atmete tief auf. Sein schönes, männliches Gesicht
zeigte einen bewegten Ausdruck.

Zunächst möchte ich erwähnen , daß durch den Tod meines
Oheims meine Verhältnisse sich wesentlich geändert haben ffu
meiner Ueberraschung bin ich sein Haupteiche und besitze jetzt ein
Vermögen von drechunderttausend Mark.

Hans -Georg beglückwünschte den jungen Mann und dieser fuhr
fort:

Damit komme ich aus die Veranlassung meines Bestick,es. Ge¬
statt "n Sie mir Ihnen mttzuteilen, daß ich Ihr Fräulein Pflege-
ichwester. Fräulein von Erback,. schon seit Jahren von Herzen
liibe . Ich konnte die er tiestn Neigung nicht eher Ausdruck geben,
weil ich nicht in der Lage war . einer F au ein sorgenloses Leben
an meiner Seite zu lieten . Jetzt bin ich in der Lage, eine Familie
gründen zu können. Selbstverständlich hätte ich unter anderen
Verhältnissen erst di? Trauerzeit vorüberqehen lassen, ehe ich mit
meiner Werbung hervo-getreten wäre . — Aber verzeihen Sic
w nn ich etwas unzart sein muß — ich habe zu beme ken geglaubt,
daß Ihre Frau Gemahlin mit Fräulein von Erbach wenig har-
moniert Und nun hörte ich von Leo Lankwitz, der ,' ttt gestern
meine Neigung kennt, daß seine Schwester und «eine Misiter den
Wunch hegen Fräulein von Erbach von Hohenstein zu entfemen.
Leo hat mir das im Vertrauen mitgeteilt, weil er fürchtet. Fräulein
von Erbach werde Hohenst in schon bald verlassen. Meine Sorge
um die junge Daine hat mich veranlaßt , alle Bedenken bei eite zu
w- ffen. Ich bin gekommen, Sie zu litten , mir zu gestatten, um
Frau ein von Erbach werben zu dürfen. Mir ist der Gedanke un
erträglich daß Fräulein van Erbach von Hohenstein sortq-hen
könne, ohne daß ich ihr meinen Schuh und meine Hand angeboren
büre Ick, würde stolz und glücklich jein, wenn sie ihr Geschick ver¬
trauensvoll in meine Hände legte.

So sprach Ronneburg mtt großer Wärme.
Hans -Georg war wie unter einem Schlage zusammengezuckt,

als Ronneburg s ine Werbung verbrachte. Nun saß er wie in
einem ckweren, beängstigenden Traume und hörte, was Ronne¬
burg erzählte.

Wenn er gerecht sein wollte, muhw er sich sagen, daß Ronne¬
burgs Werbung fü . Lori ein großes Glück bedeuten konnte Aber
er kann e nicht Anders, als Ronneburg wie einen Feind betrachten
der ihm das Köstlichste seines Lebens rauben wollte. Eine wilde
Oual erfüllte lein Herz. Er hätte auflpringen mögen, um Ranne
bürg hinauszut .eiben, lind in de. Lua ! dieser Stunde rang sich
,n einem eigenen Herzen die Gewißheit las , daß er Lori — lieble.
Nicht, wie der Bruder die Schwester .iobte er sie, sondern mit der
Liebe de, Mannes zum Weibs und zugleich mit der tiefen,' grenzen¬
losen Innigkeit , die eit seinen Kindertagen für Lori in ihm gelebt
hatte. Mit . l linden Augen war er nn dieser Liebe vorbeigcgangen
er hatte si? nicht erkannt , weil die Macht der Gewohnheit ihm Lori
ste.g nur als Schwester zeigte. Während er draußen in der Wel!
nach de - wahren Lie- * luchte, während er Lori keine S hn'uch,
und seine Jrrtümer beichtete, harte dies tiefe, heiliae Gefühl in
seinem Herzen pe chlumm rl. ihn unbewußt mit Licht und Sonne
erfüllt und ein Leben reich und schön gemacht, so daß er im son

'nig it Uebe.rmut duxchs Leben gestürmt war . Aber nun . da e
die s tiefe echte Liebe erkannte in ihrer waln-in Gestalt — nun war
cs zu spät. Er war an eine ander ? gefesselt, die Seinen, He ien
gleichgültig wer — und hier vor ihm saß ein Mann , der in ehrlicherLiebe um Lori warb.

Er mußte an die Worte denken, die sein Vater in der Sterbe
stund-o flciprort) n iwb die ihn seitbe. verfolgten im Wacken, wi-s im
Traume : Du bä lest am Ende auch die Lori heiraten können. Die
Lori hätte h rrt .ch zu Dir gepaßt. Man sieht doch manchmal den
Wal !) vor läute • Bäume nicht!

Sa . auch er hatte den W ' ld vor lauter Bäumen nicht gesehen!
Nun e.st erkannte, er. was ihn all die Zeit daher mit Unruhe er-
füllt hatte.

Und nun war es zu spät.
Lori ! Lori!
Ihm war , als müsse er wie ein Ertrinkender hilfestehebd ihren

Namen ruf n.
Ahe.- da riß ihn Ronneburgs Stimme aus seinem Brüten.
«ie sind ü.' erra 'cht, Herr von .Hohenstein. Ihr Schweigen

bedruckt mich. Haben Sie Einwendungen zu machen? fragte der
sunge Offizier unruhig.

Hags -Georg fuhr auf.
v Nein . — das heißt — ja. ich bin überrascht — was Sie von
oer. En 'sernung meiner Schwester von Hohenstein sagen — das
wurde mit meinem Wilttn nie gesch' hen — sie steht nach wie vor
unter , meinem treuesten Schutz. Ich habe natürlich nichts gegen
Sie einzuwenden — Ser sind mir als Ehrenmann bekannt. Aber
— ich möchte Sie fragen — wird — wird Ihre Liebe von Lori
Erwidert?

Ronnebu -g atmete wieder tief auf.
Das weiß ich I iber nicht. Fräulein von Erbach ist stets ireund-

i:ch zu mir gewesen, aber darüber hinaus hat sie mir ihre Gefühle
u/wr verraten . Ich durfte ja meinen Gefühlen bisher auch nicht
Ausdruck ge' en. Aber ich hoffe inbrünstig , daß sie meine Wer¬
bung annimmt . wenn sie mich auch nicht in dem Maße lieben sollte,wie ich sie liebe.

Hans -Georg war zumute, a 's lei alles um ihn her ein Chaos,
br klammcr' e sich an die Hoffnung daß Lot Ronneburas Wer¬
bung ablehnen würde Wenn sie ihn abwies , um in Hohenstein
bwiben zu können! Wenn er sic nicht fortzulassen brauchte! Ach,
er  glauore . die Trenung von ihr nicht ertragen zu können.

Müh am zwang er sich zur Ruhe.
Ich werd' meine Schwester rufen lassen, Herr von Ronneburg:

Sre können Ihre Werbung Vorbringen, sagte er höflich, und es
schien chm, als spräche ein anderer Mensch für ihn

Ich danke Ihnen sehr und bitte dringend, mir eine Unterredung
unter vier Augen mit dem gnädigen Fräulein zu gestatten. Biel-
leicht kann ich meine Sache besser sichren, wenn ich mit chr
«Lein bin.

Hans -Georg gab  sich einen Ruck
G .wiß — selbstverständlich, stieß er hervor und klingelt« dem

Diener , dem er den Auftrag gab, Lori herbeizurusen.
Als diele nach einer Weile elnlrat , b tckte sie erstaunt auf die

beiden Herren , die ihr in aufrechter Haltung gegenüberstanden.
Aber ihre Augen blieben dann erchrockcn an Hans-Georgs blei¬
chem Gesicht hängen. Sie iah, daß er mit einer io tiefen Erregung
kämpfte, daß in seinen Augen ein verzweiseltcr, schmerzlicher Aus¬
druck lag.

Was ist g jchchen. Han.s-Gevrg? rief sie hastig und trat wie in
heißer Angst und Sorge an seine Seile.

Er lächel' e — ab-r dies Läclxeln lat ihr unsagbar weh.
Nichts schlimmes , Lorj -— beruhige Dich. Herr von Ronne¬

burg bittet Dich um eine Unterredung unter vier Augen.
Lori ah betroffen in Ronneburgs Gesicht.
Eine Unterredung — mit mir ? stammelte sie.

<Fl»rNenuna iPiat .»

Vermischtes.
Der Storch bringt es an den Zag.  Eine tragikomische Getz

schichte, die in Brettenborn bei Wächtersbach viel Auf ehen erregte,
hat jetzt vor £wm Schöffengericht in Wächrersdach ihren Abschluß
gesunden. Der verhei atete Ortsdiener Friedrich Koch in Breiten-
born und die dort lebende Witwe Christine Noll hatten intimen
Verkehr unterhalten , wovon der Schuhmacher Wilhelm Sommer
der vorge etzten Behörde des O tsdicners Mitteilung machte. Der
zur Rechen'chaft gezogene Ortsdiener und auch die Witwe waren
über das Vorgehen des Schuhmachers, obwohl sie schuldig rvaren,
so empört, daß sie Klage gegen ihn wegen übler Nachrede anstreng-
ten. Da sie unter ihrem Eide jeden sträflichen Verkehr in Abrede
stellten, wurde Sommer von dem Schöffengericht in Wächters¬
bach zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Kaum waren einige
Monate über das Urteil verstrichen, ba trat der Storch gegen das
Lieb spaar als Zeug? auf, denn er legte der Witwe ein strammes
Zwillingspaar in die Wiege. Nun kehrte Sommer den Spieß um
und strengte Klage wegen Meineids gegen den Ortsdiener und die
Witwe an, die zur Verurteilung des crstercn zu vier Jahren Zucht¬
haus führte : die Witwe kam mit neun Monaten Gefängnis davon
Im Wiederaufnahmeverfahren wurde Sommer von dem Schöffen¬
gericht in Wächtersbach wegen der üblen Nachrede fetzt freigefpro-
ch n die Kosten des Wiederaufnahmeverfahren der Staatskaffe auf¬
erlegt und die Bekanntgabe des freisprechenden Urteils durch dsn
„Reichsanzeiqer" verfügt.

Stratzenbahnschaftner — Reichsgericht. In einer Entscheidung
macht das Reichsgericht folgende beachtenswerte Ausführungen über
die Pflicht des Straßenbahnfchaffners,  an den
Haltestellen auf die einsteigcnden Fahrgäste gehörige Obacht zu
geben. Ein Straßenbahnchaffner muß sich an der Haltstelle darum
kümmern, ob und wiche Per onen mitfahren wollen. Ob die
Wartenden , falls noch Mätze vorhanden sind, ein Recht auf Beför-
d:rllng haben und ob der Schaffner einer Straßenbahn das Ab¬
fahrtszeichen stets erst dann geben darf , wenn all» eingestiegsn
sind, mag dahingestellt bleiben: jedenfalls darf er durch di? Ab¬
fahrt , soweit dies für ihn erkennbar ist, niemand gefäh deu. Hier¬
gegen fehlt der Schaffner, wenn er das Abfahrtszeichen während
des Einsteigens einer Person gibt. Für die es Verschulden des
Schaffners haftet die Bahn , (abgesehen von de- aus d m Reichs-
baftpfttch gefetz sich ergebenden Schadenersatzpflicht nach § 831
B -G.-B ., wenn sie nicht den im Gesetz nachgelassenen Beweis
erbringen kann, daß sie bei der Auswahl und Ueberwachung des
Schaffners die im Verkehr erforderliche Sorgfalt bwbachtst hat.3 auen bei der Feuerwehr sind bei der städtischen Feuerwehr
ZU Breslau acht an der Zah ' angestellt. Ihre Arbeit ist vorläufig
leichter Art so z. B . das Bedienen der Schlauchgänae. deren Füllen
an den Hydranten , Aufräumungsarbeitin und Ablöschen ange-
g'immier Gegenstände. Die Frauen sind ähnlich w:e das weibliche
Ei enbahnpe' sonal uniformiert.

Neue Iigarrenmarken . Für gewöhnlich pflegen Liebesgaben-
pakcte aus der Heimat an die Front geschickt zu werden. Daß aber
auch der umgekeh t? Fall cintre:en kann, qehr daraus hervor daß
ein Da-er dieser Tage von seinem im Felde stehenden Sohne ein
Päckchen mit Liebeszigarren erhielt, die dieser zusammenge'part
hatte, da er nur Zigaretten raucht. „Es sind ganz neue Marken ".
° .chreibt de- F .-ldgrau ?, näm ich: Marke „Handgranate " (an-

zrnoen und ofort recht weit wegwerfen), „Petrus " (und er ging
hinaus und wein'e bitterlich). „Bahnwärte -" (muß bei jedem Zug
raus ) und „Freimaurer " (kann nur ein kräftiger Maurer im Freien
rauchen)." Wir wün 'chen guwn Appetit!

rml Für den Vermehr mi, Gewüle !m Jahre .1818 sind nun-
nnhr die -näheren Anordnungen der Reichsgetreidestell? er chienen.
Danach wird die Verordnung vom 3. April 1917 grundsätzlich in
H aft bleiben und ebenso, das System der Litserungsverträge
Eine allgemeine Zwangserfassung von Frühgemüle ist nicht in
Aussicht genommen, dagegen sollen wie im Vorjahre Höchstprcie
sestge etzt werden. Für das Herl stgemü e ist, wenngleich eine end.
gültige Entcheidung auch noch nicht vor i qt mit Bestimmtheit eine
Zwangsbewirtschaslung zu erwarten , welche sich indessen nicht aus
diejenigen )̂e.bstgemü e erstrecken foll, die durch Liei«?rungsner-
träge erfaßt sind. Es wird also voraussichtlichdie Regelung 'dahin
gehen, daß Li ferungen aus Verträge unter allen Umständen aus.
geführt werden müssen, während alles Herbstaemüse, das nicht
durch Beträge ersaßt ist. in Zwangsbewirt chaflung genommen
wird . Die Licferungsverträge , deren Abchluß mithin von großer
Bedeutung ist. liegen im Vordruck vor. Es sind darin für die ver-
chiedencn Ecmüiesorten Preise vorgesehen, die aber nicht als

Höchstprcie gell.n. Die Höchstpreise wurden vielmehr eist dann
festgesetzt werden, wenn der Ausfall der Ern !e sich einigermaßen
über ehen laßt . Bon wc ent' icher Bedeutung ist. daß nach einem
Vo.d uck. der sich auf den Ber -ragssormularen -.befindet, der An¬
spruch d s Anbauers auf den Bertragspr .is unberührt bleibt, selbst
wenn ein geringerer Höchstpreis sestgesetz! wird . Sollte abe . der
Höchstpreis Köder. ietn als d r Vertragspreis , lo darf der Anbau«
die Zahlung des höhcien Hochstprei cs ver angen . Jedenfalls wird
die Festsetzung so erfolgen, daß d?r Anbauer , welcher keinen Liese-
rungsrcrtrog abgeschlossen hat . dom mithin alles Gemüse daß er
nicht im eigenen Betriebe verbraucht oder verarbeitet , obgcuom-
men wi d. einen geringeren Preis erhält wie dcrfeniae Anbauer,
dr einen Liestrungsvertrag aige .chlosien ha!. Der Abschluß von
Lieferungeverlrägen ist von jetzt ab frcigegeben. Liefcrungsver-
tragr du jen abge chloffen werden von Kommunalverbänden und
von Großverbrauchern . Wer als Großverbraucher zugelaffen zu
werden wünicht hat «einen diesbezüglichen Antrag du ch die Hand
des Kommunalverbandcs der Bezirksstelle für Gemü e und Obst
für den Regierungsbezirk Wiesbaden — Geschäftsabteiluna in
Frankfurt a . M ., Gallusanlage 2,  einzurcichen.

Ot̂ fi Lehrer in deu Adelsstand erhoben. Für hervorragende
Kriegsdienste hat König Ludwig von Bagern die beiden Volks-
schullehrer Scheerer und Rudolf in den Adelsstand erhoben und
mn dem Max Jo ef-Ord n ausgezeichnet, mit dem sine ansehnliche
Pension verbunden ist. Ritter v. Scheerer und Ritter v. Rudolf
nnds beide Offiziere und Inhaber des Eisernen Kreuzes erster

Die verkchieierte „Dame". Ein großes Automobil , mit
mehreren He ren und einer tiefv-rschleierten Dame be etzt, fuhr
die er Tage von Augsburg nach Burgau . An dem Kraftwagen
hing ein Schüd mit der Auf christ „Probeiahrt ". Bei der Rück¬
kehr nach Augsburg erwattete vor der Wohnung eines der Be¬
tei igten eine behördliche Abordnung den Wagen, die die ver-
«chlcierte»Dame" aus dem Wagen hob und als ein geschlachtetes
Schw--n -m Gewicbc von 1^ enthüll-«.

Ein Museum, das uns noch fehlte. Inmitten des Krie-ies er-
sreut Guben, die Hutttadt . die Welt burrf) die Gründung eines Hut-
museums, . zu dem eine Schenkuna des Hutfabrikanten Wilke eine
historische Hutsammlung von 60 Stück den Grundstock liefert Man
darf aespannt lein, was die Stadt Guben nun alles unter einen
Hut br ngen wird. Wenn die Sache so weiter geht, wird man
neben dem schon bestehenden Knovi- und dem setzt gegründeten
Hutmuseum bald ein Stock-, ein Schirm-, ein Hosen-, ein Zahn¬
stocher- und ein Näqelputz-Musemn samt einer regelmäßig er.
scheinenden wissenschaftlichen Zeitschrift über die Sammlungenhaben.

Bunies Allerlei.

Postagenttir beschäftigte Postgehilfin aus
an Leben durch Vergiften ein Ende. Die

Ehrenchreltst(Irt. Während die Offiziere im Offizi.er-skast'ao rm
Sonntag abend zur Kaisers Geburtstagsfeier versammelt Mars» ,
wurde eins Anzahl ihrer Mäntel und Degen gestohlen. Di« Diebe
sind inzwischen ermittelt worden.

Siegen. Eine bei der ,
Troisdorf  machte ihrem
amtlichen Ermittlungen haben ergeben,' daß " das junge Mädchen
vor einiger Zeit einen Geldbricf mit altem Papier versehentlich in
den Ofen warf . Sie gestand dem Absender des Briefes das Unglück
ein und erstattete ihm den vernichteten Betrag , den sie aber der
Postkasse entnahm. Als hier der Fehlbetrag entdeckt wurde, beging
sie Selbstmord.

Ein JepvclinmufetM in Fricdrichslwien . Der Friedrichs^
Hafener Gemeinde:at vcscklvß die Errichtting eines Zeppslinmu-
seums, das anläßlich der Fünfzigjlchrfeier des Bodcnfee Geschichts»
Vereins im Herbst eröffnet werden wird..

Berlin. Der Schuster Voigt, jetzt Privatier in Luxemburg, der
als „Haupttnamt von Köpenick" berühmt geworden ist, strengte beim
Landgericht I in Berlin Klage gegen Frau Gertnid Wertheim an,
weil diese die ihm kelnen-eit misgefetzte Rente von 100 Mark monate
sich seit dem Konkurse ihres Mannxs Waiff WeeHgim Muvtg g«i>
blieben ist. 1

Hanau . Montag nachmittag geriet der Fabrikbesitzer Adolf
Sinsheiwer in das Räderwerk seines Fabrikbstriebes , das ihn
mehrere Male mit hernwriß Sinsheiwer wurde schrecklich zuge¬
richtet und eriag nach wenigen Augenblickenden Verletzungen.

Gießen. In der Bahnhossstraße wurde ein 5)err aus Köln
beim Ueberjchreiten der Gleise van einem Straßenbahnwagen
überfahren und getötet. D e Frau und das Kind des Getöteten
konnten sich durch einen raschen Sprung zur Seite vor dem gieichen
Schicksal bewahren. , « > ! fl

Koblenz. Die Unverschämtheit der Diebe kennt keine Grenzen.
Als Fr . itag oonnittag ein von Köln kommender Perjanonzug auf
dem Hauptbahnhof ein ief, machte man die unangenehme ’Ent»
drckung. daß in den Ableiten der 1. und 2. Klaffe der Plüsch von
den Sitzplätzen kunstgerecht herausgechnitten war . Der oder die'
Diebe waren natüttich nicht mehr ui entdecken.

Hornbach (Pfasz). Vom elektrischen Strom getöcet wurden 2
im EieMe  stehenden Kühe eines hiesigen Landwirts . In einem be¬
nachbarten Haufe war Kurzschluß entstanden, der elektrische Strom
feitete sich über e ne Eisenschiene an die Kette der Tiere weiter und
führte den Tod der Kühe herbei.

Musste Mchrichieu.
Der Streik und der Osten.

B e r l i u , 6. Februar . Unter der vorstehenden Uebcrschrlft er¬
klärt der „Berliner Lokalanzeiger": Die Konferenzen in Berlin
sind die notwendige Folge und der öffentliche und offizielle Beweis
Ser Frieden störenden Wttkung der Arbeiterausitände in Oester¬
reich und Deutschland. Sie wären nicht nötig gewesen, wenn Herr
Trotzki nicht nach jenen inneren Bewegungen Morgenluir gewittert
hätte. Ob er darin irrt oder nicht, ist aleichqiltig. dir Wirkung ist
da. Hinzu kommt, daß das feindliche Ausland ungeheure Gelder
zu« weiteren Auiwieaetunq des Iuuern der Mittelmächte zur Ber-
filqung gestellt hat. Wir sind dielen Orqanisat-onen noch n-cht auf
die Spur gekommen. Cs ist aber klar, daß die Streikbewegung die
zeitlich erste Arbeit dieser Organisatianen . den Anlaß gibt, damit
fortzufahren . Wenn w-r in den nächsten Taaen von folqenschwereni
Entschließungen hören sollten, die im Osten gefaßt werden und die
sich in einer anderen Linie bewegen als die sogenannten Friedens-
Verhandlungen von Brest-Litowsk, so werben wir uns nicht wun¬
dern dürfen. Wir haben darin die überaus nötige Wirkung des
Streikes in Oesterreich und Deutschland zu sehen. Das sollten sich
die merken, die dabei waren und das sollten sich auch die ordent-
lichen Arbeiter merken, die nicht babei waren . Sie würden gut tun,
künftig ihren ganzen Einfluß aus die Jugend und ihre Hetzer mit
den, lwtwendigen Nachdruck zur Wirkung zu bringen.

Ver Tauchbootkrleg.
Aida Berlin.  5 . Februar . Eine« unserer Unterseeboote.

Kommandant Kapitänleulnant Wenninger , hat Im wesllichen
Teile des Aermelkonais drei Dampfer, zwei Segler uud vier eng-
lische Fischersahrzcuge mit rund

20600 Druttoreglslertonnen

versenkt. Die in beträchttichemMaße vorhandene feindliche Gegen-
Wirkung überwand das voot durch aei -bickl avgefehte und kühn
durchgcführte Angriffe. Unter den Schiffen befand sich der große
englisch« bewassnete Dampfer „Manbatlan " (8004 BRT .). der
englische Schooncr „vrerrilon " und di« Fischersahr,euge „General
Leman", „Perseverance" und „Addax".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

® .̂ Ia B -rlin,  5 Februar . Die gestrig- Meldung über
den Rticktritt von Sir A. Iapp , sowie die vom englischen Krieqs-
kabmett beschioffene Zwangszuteilung der Lebensmittel beleuchtet
greller als viele Worte die Lage, in welche unsere U-Boote Eng-
land gebracht haben. Der von Iapp zu Gunsten der freiwilligen
Beschränkung des Lebensmittelverbrauchs unternommene Feldzug
ist fehlgeschlagen. England hat nunmehr zu beweisen, wie lange
es mit seiner Zwangszuteilung dem Druck des U-Bootkrieges zu
widerstehen vermag . Hierbei wird leicht der Umstand übersehen,
daß m England schon längst eine Zwangsraiiomertina ' besteht,
iremch nicht für Lebensmittel, wie bei uns , sondern für Schiffs¬
raum , dem Lebensblut der britischen Nation . Bald nach dem Be¬
ginn des uneingeschrankien U-Boo,krieges sah sich die englische
Regierung gezwungen, olle Seedampfer von über 500 Brutto-
registertonnen in der Weise zu beschlagnahmen und ihre Ver-
mendung zu rationieren , boft diese Schiffe ohne eine behördliche
und nach einem festen Wirtschaftsplan geregelte Bestimmung nicht
fahren durften . Lloyds Liste bringt unter dem 21. Januar die
wertvolle Nachricht, daß diese Zwangsverteilung vom 1. Februar
sich auf sämtliche Schiffe erstreckt, also auf Segler , ohne Berücksich.
tigung ihrer Große und soweit sie im Küstenoerkehr fahren , sogar
ohne Rücksicht aitt ihre Nationalität . Auch diese Maßregel wird
me unausbleibliche Wirkung unserer Unterseeboote nicht lang«aufhalten . "

Der Miktwoch-Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 6. Februar.

Destlicherkriegsschouplah.
Heeresgruppe Kronprinz Rulprechi.

In einzelnen Abfchnikken der ilcmdrischcknFront , in der Gegend
von Armentieres und am Lo Bast'ee-Kanal matt die Artllleriiekätig-
keit am Nachmittag gesteigert. Bei Lens lebhafter Minenkampf.

An der Scarpe und westlich von Lcrmbral nahm da« Artillerie-
feuer vielfach gegen Abend zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Erkundungsvorstösze des Feindes in den Argonnen und west-
sich von rlvocourk wurden, abgewiefen.

Gestern wurden 7 feindliche Flugzeuge und l Fesselballon abge-
schoflen. Leutnant Bongarh errang seineh 29. Lusksisg.

von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Bewes.

Der Erste Generalquarflern ^ ifler: L udeadorff.
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